Ir. 11%, Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


No. 307. Morgen: Ausgabe, 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 3. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

3 Uhr 53 Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Präm.⸗Anleihe 115. Neueſte 
Anleihe 105. Schleſ. Banl⸗Verein 78%. Oberſchleſiſche Litt. A. 1294, 
Oberſchleſ. Litt. B. 116%. e. u 5 B. Wilhelmsbahn 41%, Neiſſe⸗ 
Brieger 58. Tarnowitzer 36. ien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 74. Oeſterr. Nationalanleihe 62%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 75%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 78%. Darm⸗ 
tädter 66. Commandit⸗Antheile 82%. Köln⸗Minden 133%, Rheiniſche 
ktien 83. denn Bank⸗Aktien —. Mecklenburger —, Friedrich⸗ 


Wilbelms⸗Nordbahn —. Günſtig. . 
Wien, 3. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 189, 60. 
dondon 126, 25. 
Juli 49, 


National⸗Anleihe 79, 40. h 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 3. Juli. Roggen: anziehend. 
Juli⸗Auguſt 48%, September⸗Oktober 48%, Oktober⸗November 45%. — 

piritus: höher. Juli und Sr 17%, Auguſt⸗September 18, 
September⸗Oktober 18, Oktobber⸗November 17. — Rüböl: feſt. Juli⸗ 
Auguſt 11%, September⸗Oktober 12. a 

Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 2. Juli. Durch heute im „Moniteur“ 3 Dekrete ſind 
der Herzog von Grammont, Benedetti und Talleyrand zu Großoffizieren der 
Ehrenlegion ernannt worden. . 

London, 2. Juli. Eine berner Depeſche des Reuter'ſchen Bureau's 
beſagt, der ſchweizer Bundesrath werde der Conferenz nur die eine Frage 
vorlegen, ob es ſich mit den Intereſſen Europa's vertrüge, Frankreich den 
Simplon⸗Paß ohne neue Bürgſchaften zu laſſen. Werde dieſe Senne nicht 
genügend beantwortet, ſo wolle die Schweiz von den Erklärungen Akt neh: 
men, daß der Art. 92 der wiener Schluß⸗Akte reſpektirt werden ſolle, und 
nur verlangen, daß ihr Vorbehalt zu Protokoll genommen und die Aufrecht⸗ 
erhaltung ihrer Rechte garantirt würde. 


IJIJInhalts⸗KHeberſicht. 
1 Depeſchen und Nachrichten. 


Erkenne dich ſelbſt. 

Preußen. Berlin. (Preußen, Oeſterreich und die Mittelſtaaten.) (Oeſter⸗ 
reich und Italien. Der Sturm gegen die Politik Preußens.) (Die 
Conceſſion des Königs von Neapel. Der Handelsvertrag mit Frank⸗ 
1 (Zur Arndt⸗Feier.) (Zur Fe Tree (Seitungs chau.) 

N and. Baden. (Vom Hofe.) Alpirsbach. (Dankſagung.) 
München. (Vom Hofe.) 

Oeſterreich. Wien. (Zur Tages⸗Chronik.) 
Italien. Turin. (Die ſizilianiſche Einverleibungsfrage.) 
(Abzug der neapolitaniſchen Truppen.) 
rankreich. Paris. (Zur Tagesgeſchichte.) 
roßbritannien. London. (Die Steuerbills⸗Frage.) 
Dänemark. Kopenhagen. (Miniſterkriſe.) : 
Rußland. St. Petersburg. (Der wichtige Ukas über die Reorganiſa⸗ 
tion der Creditanſtalten.) 
Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — Korreſponden⸗ 
en aus: Liegnitz, Dyhernfurth, Zobten, Glaz, Ohlau, Trebnitz, Kiefer⸗ 
ſtadtel. Rybnik, Tarnowitz. 
Geſetzgebung ꝛc. 
Handel. Vom Geld⸗ und Produktenmarkt. 
Erkenne dich ſelbſt, 
iſt eine alte, für den, der ihr folgt, fruchtreiche Mahnung. Auch ganze 
Nationen thun gut, ſie nicht in den Wind zu ſchlagen; denn auch 
ihnen geht es ſchwer an, ſich ihre Schwächen und Fehler zu geſtehen. 
Auch fie ziehen es nur zu oft vor, dieſelben in einer Art von Halb⸗ 
dunkel zu laſſen, ſich mit ihnen lieber abzufinden, als ihnen auf den 
Leib zu gehen, und ſie, was das Schlimmſte iſt, lieber ſelbſt zu hät⸗ 
ſcheln, als auszurotten. Treten dann aber, was mit der Zeit nicht 
ausbleiben kann, die Früchte der Schwächen und Fehler und Sünden 
ein, ſo wird der Grund der Leiden überall wo anders, nur nicht in 
der eigenen Schuld geſucht und gefunden! 

Hierin iſt unſere Nation nicht beſſer als manche andere. Im 
Gegentheil, wie ihr ganzer Charakter nicht ſo ſtrack und ſtraff, als der 
mancher andern iſt, jo iſt fie auch nur zu ſehr geneigt dazu, ſich über 
ſich ſelbſt zu täuſchen, und die Gebrechen, unter welchen ſie leidet, nicht 
ſich ſelbſt, ſondern dem „Schickſal“ zuzuſchreiben. 

Ganz beſonders aber it das in politicis der Fall. Nehmen die 
öffentlichen Verhältniſſe eine Wendung und Richtung, die nicht gefällt, 
über die alle Welt ſich ärgert und klagt, ſo iſt in den Augen von 
Neunundneunzig unter Hunderten ſicher die Regierung der Sündenbock. 
Liegt aber das Gegentheil gar zu klar auf der Hand, ſo muß der 
Allerweltsmann, der deutſche Michel, herhalten. In dem Vergnügen 
an Michels Geſchichten verhätſchelt jeder ſeine eigenen Schwächen und 
Sünden. Man ſcherzt und lacht ſich den Aerger und die Klage vom 
Herzen, und bleibt was man war, der ehrenwerthe deutſche Spieß⸗ 
bürger Michel! 

Und doch will man das bei Leibe nicht ſein! Man macht laut den 
Anſpruch, die Schuhe der Spießbürgerei längſt ausgetreten zu haben. 

Politiſcher Sinn, politiſche Bildung, politiſche Reife ſind in Jedermanns 

Munde, und wer Zweckeſſen, Tiſchreden und dergl. zum Gradmeſſer 
nimmt, könnte uns leicht für ein durch und durch politiſches Volk halten. 

Sind wir es nicht? Haben wir nicht in allen Vaterländern Wah⸗ 
len und Kammern? Fehlt es in dieſen an tüchtigen Geſchäftsmännern 
und Rednern? Feiern wir nicht dankbar die Helden der Tribüne und 
felbft — Dummerwitz bezeugt es ja — die Helden der Preſſe? 

Gewiß, das Alles und noch vieles Andere iſt vollkommen richtig 
und wahr; täuſchen wir uns aber bei alledem nicht dennoch über das 
Maß unſeres politiſchen Können? ? 

Der alte historico-politicus Schlözer ſagte von dem noch älteren 
K. F. von Moſer, der zuerſt habe uns Deutſchen die „Hundedemuth“ 
abzugewöhnen geſtrebt. Könnte derſelbe Schlözer heute von und ſagen, 
daß das halbe, ſeitdem verfloſſene Jahrhundert, den Deutſchen auch die 
Gewohnheit des ſich Duckens und Schmiegens abgewöhnt habe? 

Sehe ſich doch Jeder nur um in dem Kreiſe, in welchem er lebt, 
welchen er kennt, und zähle die Ducker und Schmieger! Er wird ſicher viel 
mehr finden, als ihm lieb ſein wird. Der Muth, für die eigne 
Ueberzeugung, für das eigne Recht einzuſtehen und die 
Folgen auf ſich zu nehmen, iſt unter uns noch verzweifelt ſelten; 
ſelbſt unter denen, die ſich rühmen, die politiſch Vorgeſchrittenſten, die 
Reifſten zu ſein. 

Das iſt, geſtehen wir es uns nur, der faule Fleck in unſerm poli⸗ 
tiſchen Leben. In den Jahrhunderten des Mittelalters, noch bis zum 
30jährigen Kriege, war unſere Nation wegen des Muthes und der 
Kraft, mit der ſie auf ihre Freiheit hielt, überall in der Welt hochge⸗ 
achtet, bewundert und nicht ſelten beneidet; ſeitdem aber haben uns 
unfere Väter und Vorväter das ſich Ducken und Schmiegen als eine 
Erbſünde hinterlaſſen, von der uns alle unſere politiſche Bildung und 
Erfahrung noch nicht erlöſt hat. Und doch ift der bürgerliche 
Muth die einzig echte Wurzel alles politiſchen Lebens, die Wurzel, aus 
welcher allein der Baum der politiſchen Freiheit erwächſt. Iſt dieſe 

Wurzel krank, ſo krankt der ganze Baum; ſeine Blüthen fallen ab, 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 4. Juli 1860. 


feine Blätter verdorren, er wird ſchließlich zum kahlen und dürren] feſten Erklärung des Regenten, daß Preußen an feiner deutſchen Poli⸗ 
Stamm, der zu nichts mehr taugt, als ins Feuer geworfen zu werden.] tik feſthalten werde, erſt neuerdings wieder in Baden Verſuche gemacht ſind, 

Ohne dieſen Muth iſt alle politiſche Freiheit nur eine Treibhaus⸗ den Prinz⸗Regenten für eine Aenderung des bisherigen Syſtems und 
pflanze und keineswegs der kräftige Eichbaum, der Wind und Wetter] demgemäß für einen Wechſel des Miniſteriums zu gewinnen. Es be⸗ 
und jedem Sturme trotzt. Und wenn die Gebildeten und Beſiz⸗ darf indeſſen wohl kaum der Verſicherung, daß auch dieſe Verſuche an 
zenden unſerer Nation dieſen bürgerlichen Muth nicht in ſich] der Feſtigkeit des Prinz⸗Regenten geſcheitert find. 
pflegen und ſtärken, wird die Nation weder die Einheit, noch die Frei⸗ C. S. Berlin, 2. Juli. [Die Conceſſionen des Königs 
heit, noch die Machtſtellung nach außen erreichen, nach welchen locken⸗ von Neeapel. — Der Handelsvertrag mit Frankreich. 
den Gütern ſchon lange viel tauſend deutſche Herzen ſich ſehnen. Nach wiener ſichern Nachrichten lautet der vierte Punkt der telegra⸗ 

Dieſen bürgerlichen Muth erſetzt keine politiſche Bildung. Er fällt phiſch gemeldeten Zugeſtändniſſe des Königs von Neapel nicht, eine 
auch keinem von ſelbſt in den Schooß, er will in ausdauernder Arbeit 
erworben fein. Nichts thörichter, als die Rede, jetzt ſei noch nicht ihn 
zu beweiſen die Zeit, oder dieſe und jene Sache lohne es nicht, ſich 
zu exponiren und die Folgen auf ſich zu nehmen. Für die eigene 
Ueberzeugung und das eigene Recht einzuſtehen, iſt jeder Tag und jede 
Nacht die rechte. Der moraliſche Muth, der in großen Dingen be⸗ 
ſtehen ſoll, will an kleinen geübt und geſtärkt ſein; es iſt mit dem 
moraliſchen Kapital nicht anders wie mit allem andern: wer nicht 
den Pfennig ſpart, wird nie den Thaler erwerben! 

Möge deſſen vor allem unſere Jugend eingedenk ſein! Sie muß 
jetzt hoͤren, was ſie dermaleinſt erndten wird, und wehe ihr und dem 
Vaterlande, wenn fie in ſich ſtatt des Gemeinſinns den Egoismus, 
ſtatt des moraliſchen Muthes die moraliſche Feigheit, ſtatt des Stehens 
auf der eigenen Ueberzeugung und dem Recht, das ſich Ducken und 
Schmiegen pflegt und nährt! 

Greife alſo Jeder in ſeinen Buſen und frage ſich, wie es hierin 
mit ihm ſteht. Nur vergeſſe er dabei nicht, daß Niemand ſich ſelbſt 
kennen lernt durch Betrachten, ſondern durch Handeln. Verſucht nur, Juni an ihre diplomatiſchen Agenten in den Zollvereinsſtaaten geſandt 
eure Pflicht zu thun, und ihr werdet gleich wiſſen, was an euch iſt! hat, wird ganz unzweideutig conſtatirt, was im Anfange, als wir zuerſt 
. ——— N ere Nachricht davon gaben, mit fo großer Hartnäckigkeit von tendenziöſen 
Correſpondenzen beſtritten worden war. Die hieſige Regierung ſagt 
ausdrücklich: daß das franzöfifche Kabinet ſowohl durch feinen hieſigen 
Geſandten als auch durch die Vermittelung des dieſſeitigen Geſandten 
in Paris eine Geneigtheit zur Eröffnung kommerzieller Verhand⸗ 
lungen mit dem Zollverein habe zu erkennen geben laſſen, und 
daß man auf dieſe zunächſt vertraulichen Kundgebungen dieſſeits nicht 
Anſtand genommen habe, die volle Bereitwilligkeit zur Entgegennahme 
näherer Eröffnungen zu erklären, gleichzeitig hinzufügend, daß preußi⸗ 
ſcherſeits, namentlich in Rückſicht auf das Verhältniß zu den mit uns 
zum Zollverein verbundenen Staaten, eine Initiative nicht ergriffen 
werden könne, vielmehr erwartet werden müſſe, daß ſolche von Frank⸗ 
reich ausgehe. Dieſe Initiative iſt nunmehr offiziell ergriffen worden. 
Frankreich will einen Handels- und Schiffahrtsvertrag, auch eine Nach- 
druck⸗Convention, letzere beiden mit Preußen allein ſchließen und wird 
mit ſpeziellen Vorſchlägen hervortreten, ſobald die übrigen Zollvereins⸗ 
ftaaten der preußiſchen Regierung die Ermächtigung zum Eröffnen von 
Verhandlungen gegeben haben werden. Sind wir richtig berichtet, ſo 
dürfte dieſe Ermächtigung ſchleunig und einſtimmig gegeben werden; 
in der Handelswelt meint man, daß dem Abſchluſſe des Vertrags große 
Schwierigkeiten nicht entgegentreten. 


Die Verhandlungen, welche über die für den Verkehr aller Länder 
wichtige Ermäßigung des engliſchen Tranſitportos und des Seeportos 
zwiſchen der engliſchen Poſtverwaltung und derjenigen der nordamerika⸗ 
niſchen Freiſtaaten ſchweben, werden binnen Kurzem einem günſtigen 
Ende zugeführt werden, da die erwünſchte Verſtändigung nur noch 
durch Streitpuncte ganz untergeordneter Bedeutung aufgehalten wird. 

* Berlin, 2. Juli. [Zur Arndt-Feier.] Die Montagszeitung 
„Berlin“ ſchreibt entgegen den anderen Zeitungsnachrichten: „Die Wie⸗ 
derholung der Arndt-Feier im Victoria-Theater iſt höheren Ortes 
beanſtandet worden und aus dieſem Grunde vorläufig unterblieben.“ 
Die „Volksztg.“ bemerkt hierbei: „Zu den vielen tendenziöſen Verdäch⸗ 
tigungen, welche gegen die Arndt⸗Feier erhoben wurden, gehört auch 
folgende: man habe bei Abſingung des Arndtſchen „Liedes vom Feld⸗ 
marſchall“ (Was blafen die Trompeten, Huſaren heraus!) den Refrain 
abſichtlich geändert und anſtatt: „Juchheiraſſaſſa, die Preußen ſind da, 
die Preußen ſind luſtig“ ꝛc., geſungen: „die Deutſchen ſind da“ u. ſ. w. 
Nun aber enthält die von E. M. Arndt ſelber kurz vor ſeinem Tode 
redigirte Sammlung ſeiner Gedichte (Berlin, Weidmannſche Buchhand⸗ 
lung, 1860) das erwähnte Lied ohne jeglichen Refrain; es iſt alſo an⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Die offiziöſen Correſpondenten verzweifeln noch nicht daran, daß das 
liberale Manifeſt des Königs von Neapel einen guten Eindruck machen 
wird. Wir bedauern, dieſen Correſpondenzen ganz entſchieden widerſprechen 
zu müſſen. Wir wollen nicht in Abrede ftellen, daß in offiziellen Streifen eine 
große Averſion gegen Sardinien in dieſem Augenblicke herrſcht, und daß 
dieſe offiziöfen Correſpondenten dieſer Averſion Ausdruck geben müſſen; wir 
glauben aber auch, daß dieſe Averfion keinen großen Einfluß auf die 
Geſchicke Italiens und auf die Haltung Sardiniens haben wird, daß 
ſie überhaupt nur oberflächlich iſt. Wir würden uns nicht wundern, 
wenn der Graf Cavour auf die preußiſchen Reklamationen wegen der 
Einſchiffung der Freiwilligen nach Sizilien an den Grafen Braſſier de 
St. Simon als Antwort die Frage richtete, ob denn Preußen ſich der 
Einſchiffung von Freiwilligen widerſetzen würde und widerſetzen könnte, 
welche ihren Brüdern in Schleswig und Holſtein zur Abſchüttelung des 
Joches, das auf ihnen eentnerſchwer laſtet, zu Hilfe eilen wollten. (2) — 
Durch das Circularſchreiben, welches die preußiſche Regierung am 20. 


Preuſ en. 


2 Berlin, 2. Juli. [Preußen, Oeſterreich und die 
Mittelſtaaten.] Je mehr die Erinnerung an die glänzenden Juni⸗ 
Tage in Baden-Baden zu erblaſſen beginnt, um fo ängſtlicher ſtellt 
man ſich die Frage: ob denn der ganze Werth jenes Ereigniſſes in 
äußerem Schimmer beſtand, oder ob daſſelbe, wie die Stein⸗Meteore, 
wenigſten einen Kern gediegenen Metalls zurückgelaſſen hat. Es ſcheint 
dem armen deutſchen Patriotismus mit ſeiner Sehnſucht nach Einigkeit 
der Fürſten ungefähr zu ergehen, wie den meiſten Kranken, die zur 
Bekämpfung einer hartnäckigen Krankheit an eine Heilquelle geſendet 
werden. Wenn ihr Uebel nach gewiſſenhaftem Gebrauch der Kur weder 
beſeitigt noch auch ſelbſt erleichtert iſt, werden ſie durch eine mitleidige 
Stimme auf die Heilerfolge der Nachwirkung vertröſtet. Glücklich genug, 
daß Deutſchland eine erkleckliche Summe innerer Lebenskraft und auch 
die nöthige Portion Geduld beſitzt, um die Erfüllung der Zuſage ab⸗ 
zuwarten. Die Thatſache, daß die bedeutendſten deutſchen Fürſten 
zweiten Ranges ſich um den Prinzen von Preußen geſchaart hatten, 
um dem Empfange des Kaiſers Napoleon einen pratriotiſch⸗demonſtra⸗ 
tiven Charakter zu geben, hat offenbar auf das Gemüth des deutſchen 
Volkes einen günſtigen, Vertrauen erweckenden Eindruck gemacht. 
Aber das deutſche Volk will mehr als eine Demonſtration nach außen, 
und ſeine Erwartungen würden ſelbſt unter das beſcheidenſte Maß her⸗ 
abſinken müſſen, wenn die Rede des Königs von Würtemberg das 
letzte Wort der mittelſtaatlichen Politik enthalten ſollte: unbeſtimmte 
Verſprechungen eines halben Entgegenkommens unter der Bedingung 
vollwichtigſter oder vielmehr unmöglicher Zugeſtändniſſe von Seiten 
Preußens. Inzwiſchen iſt man leider zu der Annahme berechtigt, daß 
die Mittelſtaaten, nach einem kurzen Schein-Manöver der Annäherung 
an Preußen, ſich wieder hinter die Deckungslinie der öſterreichiſchen 
Politik zurückgezogen haben. Augenblicklich führt das wiener Kabinet 
eine annähernde Bewegung aus; aber nichts iſt berechtigter als der 
Zweifel, ob dieſelbe einem aufrichtigen Programme oder einer hinter⸗ 
haltigen Taktik entſpricht. Ich habe Ihnen jüngſt gemeldet, daß Oeſter⸗ 
reich auch nach der „Weiſung“ vom 9. v. Mts. weitere Schritte des 
Entgegenkommens gethan hat. Noch immer aber ſteht keineswegs feſt, 
ob das wiener Kabinet, nachdem es den dringenden Wunſch einer Ver⸗ 
ſtändigung erneuert, mit beſtimmten Anerbietungen hervorgetreten iſt. 
Preußen hat einſtweilen nur einfach auf den wiederholt 
erläuterten Inhalt ſeines Programms verwieſen und giebt 
dem Grafen Rechberg anheim, die von Oeſterreich in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Zugeſtändniſſe näher zu formuliren. Das 
wiener Kabinet ſtellt es als einen Beweis ſeiner Verſöhnlichkeit in 
Rechnung, daß es oſtenſibel den Erlaß der neuen heſſiſchen Verfaſſung 
widerrathen hat. Da jedoch der Rath gegen alle Regel in dieſem 
Falle ohne Erfolg blieb, fo iſt der Werth der öſterreichiſchen Einwirkung 
in Kaſſel ſchwer zu veranſchlagen. Wenn übrigens aus der Geſammtheit 
der politiſchen Symptome erhellt, daß bei der ſogenannten Annäherung 
der beiden deutſchen Großmächte nur von den erſten, problematiſchen 
Verſuchen die Rede ſein kann, ſo iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Gerüchte 
vom Abſchluß eines Präliminar⸗Vertrages und von einer theilweiſen 
Garantie dem Gebiet der Fabel angehören. 

8 Berlin, 2. Juli. [Oeſterreich in Italien. — Der 
Sturm gegen die Politik Preußens.] Sie hatten Recht, in die 
letzten Angaben der „Correſpondenz Stern“ Zweifel zu ſetzen. Es iſt 
nicht wahr, daß Oeſterreich in Venetien und den angrenzenden Di⸗ 
ſtricten eine Truppenmacht von 200,000 Mann echelonartig aufgeſtellt 
hat; es iſt nicht wahr, daß Oeſterreich die Idee der Wiedereroberung 
der Lombardei verfolgt; es iſt endlich nicht wahr, daß die deutſchen 
Fürſten in Baden auf den Conferenzen, denen der Prinz⸗Regent nicht 
beiwohnte, Vereinbarungen für gewiſſe Eventualitäten in Oberitalien 
getroffen haben. Oeſterreich denkt nicht an aggreſſive Schritte; es iſt 
froh das zu behalten, was es beſitzt und es fällt ihm deshalb beileibe 
nicht ein, Demonſtrationen zu machen. Die deutſchen Fürſten konnten 
ſchon darum keine Verabredungen der angedeuteten Art treffen, weil ſie 
damit die Exiſtenz des Bundes in Frage geſtellt haben würden. Solche 
Sonderbündniſſe, welche die betreffenden Bundesfürſten nothwendig mit 
dem Auslande in Conflict bringen müßten, ſind von der Bundesacte 
geradezu unterſagt. Was die von derſelben Correſpondenz in Betreff 
der Herkunft der Königin von England erhobenen Zweifel anbelangt, 
ſo erledigen ſich dieſelben durch einen Hinweis auf meine letzte Mit⸗ 
theilung. — Die Ausſichten auf eine Verſtändigung zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich liegen noch immer in ziemlich weitem Felde. Möglich, 
daß das eigenthümliche Verhalten der Mittelſtaaten, denen man bisher 
die Vermittler⸗Rolle zuſchrieb, dieſe Verſtändigung gerade erſchwert. 
Wir nennen das Verhalten deshalb ein eigenthümliches, weil trotz der 


bei Commerſen ꝛc. hinzugeſetzt wurde. Das im vorigen Jahre in Lahr 
und Leipzig herausgegebene, von Silcher und Erk in muſikaliſcher Hin⸗ 
ſicht redigirte „Allgemeine deutſche Commersbuch“ enthält das Lied mit 


Theater geſungen wurde.“ 5 


„Pr. Ztg.“ folgenden berichtigenden Artikel: In der letzten Zeit haben 
verſchiedene Blätter allerlei Angaben über die Ordnung der Reſſort⸗ 


der Marine gebracht. Die Sache verhält ſich folgendermaßen. 


ftellt. 


hoͤchſten Orts eine Reviſion derſelben angeordnet worden, bei welcher 
der Geſichtspunkt maßgebend ſein ſoll, daß der Oberbefehlshaber der 
Marine zu dem allerhoͤchſten Kriegsherrn und zu dem Chef der Mar 
rine⸗Verwaltnug in daſſelbe Verhältniß treten ſoll, in welchem die 
kommandirenden Generale zu dem allerhöchſten Kriegsherrn und dem 
Kriegsminiſter ſtehen. Dieſe Reviſion iſt gegenwärtig noch in Bera⸗ 
thung. Alle Angaben über bereits feſtgeſtellte Ergebniſſe derſelben ent⸗ 
behren deshalb jedes thatſächlichen Grundes. 

* Zeitungsſchau.] Wie die „Kreuzzeitung“ fortwährend, jedoch 
ohne Gele den 1 von ſeinem Miniſterium zu trennen ver⸗ 
ſucht, ſo ſcheidet ſie in ihren beiden letzten Artikeln das engliſche Volk vom 
engliſchen Miniſterium. „Lord Palmerſton — ſagt ſie — iſt nicht das 
Volk von England, ſondern nur ein Geſchwür an ſeinem Leibe, das abfallen 
wird, wenn es reif geworden iſt. Wäre das Volk von England (das freilich 
dem züchtigenden Gericht Gottes nicht entgehen wird) in der That unheil⸗ 
bar krank, und wäre damit England der franzöſiſchen Allianz auf Gnade 
und Ungnade verkauft, — dann wäre es auch um das Recht und die Frei⸗ 
heit Europas geſchehen. Dann wäre der vollſtändige Sieg des Bonapar⸗ 
tismus nur noch eine Frage der a dann müßten wir die jebige chriſtliche 
Weltepoche und die Auſga e des Germanenthums als e etrachten.“ 

Nach dieſen Phraſen kommt fie zu dem Schluſſe: „Nicht unbedingt mit, 
doch noch weniger Berg ohne oder gegen England. Nur die Allianz 
Deutſchlands gewährt England die Möglichkeit, 
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Allianz mit Piemont, ſondern: Verſuch einer Verſtändigung mit Piemont, 


zunehmen, daß derſelbe nicht von Arndt herrührt, ſondern erſt ſpäter 


dem Refrain, und zwar genau fo, wie er am 18. Juni im Victoriga⸗ 
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Berlin, 2. Juli. [Zur Marine⸗Verwaltungl bringt die 7 


Verhältniſſe zwiſchen der Marine⸗Verwaltung und dem Oberkommando 
Die 
jetzige Organiſation der Admiralität datirt vom 14. März 1859; fie 
wurde von vorn herein nur als eine Uebergangs⸗Einrichtung hinge- 
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Da die Beſtimmungen dieſer Organiſation ſich in Bezug auf 
die Feſtſtellung der Reſſortverhältniſſe nicht bewährt haben, iſt aller⸗ 
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* zu löſen; nur die Allianz Englands bringt Deutſchland in die Lage, eben 
. ſowohl die europäiſche tote die orientaliſche Dee zu dominiren.“ 

Einen komiſchen Eindruck macht es, daß die „Kreuzz.“ folgenden Satz 
von Arnold Ruge als den ihrigen adoptirt: „In dem gigantiſchen Kampfe 
* gegen die erſte franzöſiſche Revolution vereinigten ſich zuerſt die ariſtokra⸗ 

tliſchen Parteien in England, dann die ganze europäiſche Ariſtokratie, 
' und endlich wurde die Sache der Befreiung von dem Welteroberer“ Na: 
tionalſache!“ Jedenfalls meint Ruge nicht die Ariſtokratie der 
„Kreuzzeitung“, alſo nicht die Ariſtokratie 1 Jerome oder in 
den Rheinbundſtaaten, oder diejenige, welche im Jahre 1806: „Ruhe iſt die 
erſte Bürgerpflicht“ predigte. Denn das ſind ja die eigentlichen Kreuzzei⸗ 
tungs⸗Ariſtokraten, da Stein, Hardenberg, Scharnhorſt u. ſ. w. von 
der damaligen Kreuzzeitungspartei als Revolutionäre verfolgt wurden. 
* Einen enthüllenden Artikel gegen die „Kreuzzeitung“ und ihren Schild⸗ 
4 knappen bringt die „Deutſche Aae wel deren erſte Nummer uns heute 
J zugekommen iſt. Außer dieſem Artikel, welcher, weil er ernſt gehalten, dem 
Don⸗Quixotiſchen Blatte eigentlich zu viel Ehre anthut, bringt die „Deutſche 
Zeitung“ noch zwei Leitartikel; der eine über „Amneſtie“ ſchließt mit den 
orten: „Das preußiſche Volk erwartet von ſeiner Regierung mehr als 
nur die Erfüllung der Verheißungen, die ſie ihm beim Eintritt in die neue 
Periode geſchenkt hat; es erwartet Regungen, die ihrem eigenen Triebe ohne 
& vorgeſchriebenes Programm, und Thaten, die ihrer eigenen Regung ohne 
1 Rückſicht auf äußere Umſtände entſpringen. Die Bewilligung einer allge⸗ 
N meinen Amneſtie, die Sehnſucht nicht nur der von der Verbannung betroffe⸗ 
nen, ſondern aller ſchnelen iſt eine Frage, würdig der dringendſten Er⸗ 
wägung und eines ſchnellen Entſchluſſes; um ſo würdiger beider, als auch 
hier der Vorganz Preußens die übrigen deutſchen Regierungen, welche mit 
derſelben Maßregel noch immer zögern, durch ſeinen moraliſchen Druck = 
Nachfolge zwingen wird. Eine allgemeine Amneſtie erfreut ſich des dankba⸗ 
ren Beifalls aller Parteien, weil keine iſt, die in der Erregung des Kampfes 
nicht einmal über das Ziel hinausſchoß. Ehe alle ſeine Söhne auf neu ge⸗ 
N ebneten Bahnen ihre Kräfte in der Fortentwickelung des Vaterlandes bethei⸗ 
. ligen können, müſſen erſt die Fehler vergeben und vergeſſen werden, die nur 
LM aus dem Uebermaß der Liebe zu ihm entſprungen, und von denen es nach 
h dem Umſchwung der Verhältniſſe überhaupt fraglich erſcheint, ob fie jemals 
ze eigentliche Fehler geweſen find.’ ; 1 
8 Der andere beipricht den Handwerkertag, von welchem er nichts weniger 
Aaals Hoffnungen hegt: „Der Handwerkertag wird ſich — heißt es am Schluß 
„ — mit jeinen Beſtrebungen gegen die Freiheit der Gewerbe ſehr lächerlich 
* machen, lächerlich bei der Regierung, welcher er wohl ſeine Wünſche aus⸗ 
4 drücken will, lächerlich bei dem Abgeordnetenhauſe, das er nicht verſchonen 
- wird, und lächerlich endlich bei dem geſammten großen Volke, das täglich 
im Schweiße ſeines Angeſichts um das tägliche Brodt ringt, und mit Er⸗ 
ſtaunen die alten Herren anſchauen wird, welche ein Paar Jahrhunderte 
verſchlafen haben.“ N y 
. Nach der „Volksztg.“ zeigt es ſich jetzt, „daß das Geſammt,Oeſterreich 
5 in feiner Auflöſung begriffen iſt, und eine Kriſis dieſer ſelbſtſüchtigen Politik 
naht. Entweder es loͤſt ſich Oeſterreich im Bankerott ſeines abſolutiſtiſchen 
Syſtems ganz oder gar auf, oder es wendet ſich zu einer freiſinnigen und 
nationalen Politik, in welcher es den Geſammtſtaat aufgiebt, und die Kron⸗ 
länder in ſelbſiſtändige Einzelreiche verwandelt, die nur in der Perſonalunion 
einen Einigungspunkt haben, wie es die deutſche Reichsverfaſſung vor zehn 
— 1 7 gewollt hat. — Beide Fälle aber können und werden nur zu Gun⸗ 
f ten der deutſchen Einheit eintreten. — Geht Geſammöſterreich durch Revo⸗ 
14 lution unter, fo iſt die Kriſis zwar ſchwer und langausſehend; aber fie wird 
dem deutſchen Streben Preußens nur Vorſchub leiſten. — Löſt ji der 
Geſammtſtaat aber auf friedlichem Wege und durch Reform Oeſterreichs auf, 
jo gewinnt das nationale Element, die Anerkennung der Rechte der Bevöl⸗ 
kerung die Oberhand, und ſomit iſt eine Löſung des deutſchen Konfliktes in 
noch weniger gewaltſamer Weiſe näher gerückt. Das iſt die Gunſt, welche 
jede Art von Löſung der öſterreichiſchen Verhältniſſe für Deutſchlands 
Wünſche darbietet, und in dieſem Sinne hat Preußen in richtiger Vertre⸗ 
tung Deutſchlands weder den Starrſinn Oeſterreich zu fürchten, noch Beſorg⸗ 
5 niſſe vor ſeinem Freiſinn zu hegen.“ . 
. Deut ſehlan d. 
55 Baden, 28. Juni. [Vom Hofe) Vorgeſtern Abends gaben 
. der Großherzog und die Großherzogin einen Thee auf Schloß Eber⸗ 
m ftein, an welchem der König von Baiern, die Kronprinzeſſin von 
Sachſen, der Fürſt zu Hohenzollern, die Fürſtin zu Hohenzollern und 
i die Prinzeſſin Marie von Baden, Herzogin von Hamilton, ſo wie die 
Fürſtin von Fürſtenberg, Theil nahmen. Um 10 Uhr, wie die „Karlsr. 
Ztg.“ meldet, traf Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz-Regent von Preußen 
wieder hier ein. Geſtern Nachmittags fand große Tafel im großher⸗ 
zoglichen Schloſſe ſtatt, bei welcher außer dem obengenannten hödjften 
Herrſchaften der Prinz⸗Regent, der König von Würtemberg und der 
14 Großherzog von Oldenburg anweſend waren. Heute werden die Kron⸗ 
12 prinzeſſin von Sachſen, der Fürſt zu Hohenzollern, die Fürſtin zu Ho⸗ 
l henzollern und die Prinzeſſin Marie von Baden, Herzogin von Ha⸗ 
19 milton, nach Mannheim reiſen, in Angelegenheiten der Erbſchaft der 
N Frau Großherzogin Stephanie. Eben ſo verläßt heute der Großher⸗ 
zog von Oldenburg die hieſige Stadt, um über Wildbad nach Olden⸗ 


nen Bergſchloſſe Hohenſchwangau und aan in jenem von Berchtes⸗ 
zu nehmen, von wo ſie erſt zum Oktoberfeſt, an welches ſich dieſes 
auch die Feier ſeines fünfzigjährigen Beſtehens knüpft, hierher zurück⸗ 
werden. Se. Maj. König Ludwig aber wird, wie man vernimmt, 
nach vollendeter Villeggiatur auf dem Schloſſe Ludwigshöhe bei Edenkoben 
in der Pfalz noch einige Wochen in der pompejaniſchen Villa bei Aſchaffen⸗ 
burg zubringen und dann nach dem Schloſſe Leopoldskron bei Salzburg 
ch begeben, um dort in der Nähe der geliebten Schweſter, der Railerin, 
tter Charlotte von Oeſterreich, die erſte Zeit des Herbſtes über zu ver: 
weilen. ? (Allg. 3.) 
Oeſterrei ch. | 
Wien, 2. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. Maß der Kai⸗ 
ſer geruhte heute Ihre Excellenzen den k. k. öſterreichiſchen Internuntius 
F Me. Freiherrn Prokeſch⸗Oſten und den Landespräſidenten aus der 
Bukowina, Grafen Rothkirch zu empfangen. Gleichzeitig hatte eine 
aus Prag eingetroffene Deputation, an deren Spitze der Herr Handels⸗ 
kammer⸗Präſident Haaſe ſteht, die Ehre, in einer beſonderen Audienz 
von Sr. Maj. empfangen zu werden. — Se. Excellenz der öͤſterr. 
Internuntius FM. Freih. Prokeſch⸗Oſten begiebt ſich nächſter Tage 
zum Badegebrauche nach Iſchl. ö 
Die k. k. oberſte Hoftheaterdirektion hat zur Unterſtützung der Re⸗ 
giſſeure in deren Dienſtleiſtungen die Stelle eines Unter-Regiſſeurs ge⸗ 
gründet und dieſelbe dem Schauſpieler des k. k. Hofburgtheaters Dr. 
Foörſter übertragen. Bei dieſer Wahl war wohl die wiſſenſchaftliche 
und literariſche Bildung des neuen Unter⸗Regiſſeurs entſcheidend, welche 
denſelben auch ſonſt geeignet erſcheinen läßt, der artiſtiſchen Direction 
des Burgthegters unterſtützend an die Hand zu gehen. 
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des Königs Victor Emanuel, der einen Brief des Königs an den Kai⸗ 
ſer hieher gebracht hat, wird heute Abends wieder nach Turin zurück⸗ 
kehren. Man glaubt, Commandeur Carafa werde nicht gleich nach 
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Se. Excell. Herr Graf Andraſſyo, Präſident der Theißbahngeſell⸗ 
ſchaft, hat der Frau des verſtorbenen Finanzminiſters in einem ſehr 
theilnehmenden Schreiben den Beſchluß des Verwaltungsrathes mitge⸗ 
theilt, das Andenken des Gründers dieſer Bahn dadurch zu ehren, daß 
der erſten von der Geſellſchaft anzufertigenden Locomotive der Name 
Baron Bruck beizulegen ſei. 

Aus den Comite⸗Berathungen im Reichsrath erfährt die „A. 3.“ 
unter anderm, daß der Poſten für die kaiſerliche Hofhaltung nicht nur 
als keine weitere Reduction zulaſſend anerkannt worden iſt, ſondern, 
daß bezüglich eines Punktes von einem Mitglied ſogar die Bemerkung 
gemacht wurde, die kürzlich vorgenommene Einſchränkung ſei nicht zu 
rechtfertigen. Dieſer Punkt iſt die Dotation des Burgtheaters. 


t alien. 

„Turin, 27. Juni. [Die ſicilianiſche Einverleibungsfrage.] 
Ich habe genaue Nachrichten aus Palermo über das, was ſich bezüglich der 
unmittelbaren Einverleibung zugetragen hat. Garibaldi raiſonirt wie folgt: 
wenn ich mittelſt meiner Dictatorialgewalt oder durch eine Verſammlung ein⸗ 
verleiben laſſe, ſo werde ich von Turin aus im Zaum gehalten. Ich aber 
will ein freies Feld behalten, um Neapel und das übrige Italien zu revo⸗ 
lutioniren. In Turin ſieht man, wie Sie ſich leicht vorſtellen können, die 
Sache anders an. In Turin wünſchte man die Einverleibung durch eine 
Nationalverſammlung zu bewerkſtelligen. Dies war der Zweck, deſſen Er⸗ 
reichung man von der Thätigkeit und der Geſchicklichkeit des Herrn La Farina 
erwartet hatte. Er hat verſucht, von Garibaldi das mazziniſche Element zu 
entfernen, das Victor Emanuel annimmt, aber ſich blos ſeiner als Mittel 
bedient, und um jeden Preis vorwärts will. Garibaldi wollte, ſeinen Ver⸗ 
nunfteingebungen folgend, ſich mit La Farina verſtändigen, aber ſein Tem⸗ 
perament zog ihn zu den andern. La Farina ſetzte Himmel und Erde in 
Bewegung; er gründete ein Journal „L Annexion“, er ließ ſeine Freunde 
in die „Unita italiana“ ſchreiben. Er bemühte ſich, um Marquis Torrearſa, 
einen entſchiedenen Annexioniſten, zum Vice⸗Dictator ernennen zu laſſen. 
Aber die mazziniſtiſch⸗garibaldiſche Partei trug doch immer wieder den Sieg 
davon, und wußte die augenblickliche Einverleibung als gefährlich für den 
übrigen Theil von Süditalien zu beſeitigen. Endlich verſuchte es La Farina 
mit einer Kundgebung. Er verſtändigte ſich mit dem Municipalrathe von 
Palermo, und aus Anlaß einer Verleihung des Bürgertitels an Garibaldi, 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, die Einverleibung möge vorgenommen 
werden. Garibaldi mußte ſich ausſprechen und that es in einer ſehr über⸗ 
legten Rede (dieſelbe iſt bekannt). Dieſe Rede erklärt die Situation voll⸗ 
kommen. Einige werden glauben, daß engliſcher Einfluß dieſem Entſchluſſe 
nicht fremd ſein werde. er wäre nicht unbedingt nothwendig. Um aber 
aufrichtig meine Meinung zu ſagen, ſo glaube ich, daß Garibaldi vor Allem 
ſeinen revolutionären Inſtinkten gehorcht und daß ſein Endziel die Annexion 
iſt. Sein Beſchluß iſt von der Majorität in Palermo gebilligt worden. 
Der Adel und ein Theil der Politiker widerſtehen, und die Entlaſſung Tor⸗ 
fang Pischre. Zeichen dieſes Widerſtandes. Daſſelbe gilt von der Entlaſ⸗ 
ung iſani R f , 

Turin, 30. Juni. In der geſtrigen Kammerverhandlung lieferte 
der Finanzminiſter eine Darſtellung der unvorhergeſehenen Defizite, 
welche die Anleihe von 150 Millionen nothwendig gemacht haben. 

Der Abgeordnete Mancini bemerkt: Wenn wir Neapel unfern 
Beiſtand leiſten, ſo wird das neapolitaniſche Volk in dem Abkömmlinge 
der Bourbons nur den Sohn der Maria Chriſtina von Savoyen und 
den Alliirten Viktor Emanuel's erblicken. Carpi ſpricht gegen eine An⸗ 
näherung an Neapel und hofft, Piemont werde ſeine ſeit zehn Jahren 
verfochtene Politik nicht verleugnen; er erwarte das Anlehen für die 
Zukunft und Unabhängigkeit Italiens angewendet zu ſehen. 

Guerazzi kündigte eine Interpellation an, betreffend das Gerücht, 
daß Lubonis, Exgouverneur von Nizza, einen hohen Poſten in Genua 
erhalten ſolle. Indem Guerazzi gegen eine ſolche Eventualität im 
Vorhinein den heftigſten Tadel ausſpricht, fordert er das Miniſterium 
auf, dieſes Gerücht zu widerlegen. Der Juſtizminiſter erklärt das Ge⸗ 
rücht für grundlos. 

Genua, 28. Juni. Eine engliſche Geſellſchaft errichtet mit vier 
Dampfern eine regelmäßige Verbindung zwiſchen hier und Palermo. 
Die ſtzilianiſche Regierung ernannte den Principe di San Giufeppe 
zum Vertreter in London und den Duca di Roccaforte in Paris. 

Palermo, 20. Juni. [Abzug der neapolitaniſchen 
Truppen.] Geſtern ſind die letzten neapolitaniſchen Truppen von 
hier abgezogen in 24 Schiffen, darunter 15 Dampfer. Dieſe Fahr⸗ 
zeuge hatten ſich in den beiden letzten Tagen hier zuſammen gefunden, 
und obwohl das Material längſt gepackt war, wurde es doch erſt zu 
allerletzt fortgeſchafft. 
Augenblick die Angſt los werden, daß die Stadtbewohner einen Angriff 
auf ſie im Sinne hätten; das war der Grund, weßhalb ſie keine kleine 
Truppen⸗Abtheilung zurücklaſſen wollten. Um jeder Ruheſtörung vor⸗ 
zubeugen, hatte Garibaldi erſucht, vom Abzuge 24 Stunden vorher 
benachrichtigt zu werden. Das geſchah auch. Schon im Laufe der 
vorgeſtrigen Nacht waren die Truppen aus dem Vicariato abgezogen 
und hatten ſich alleſammt — mit Ausnahme des 9. Jäger⸗Bataillons 
— an Bord begeben. In Caſtellamara waren blos zwei Kompagnien 
und ſieben politiſche Gefangene zurück geblieben. Garibaldi hatte 
ſeinerſeits alle vorgeſchobenen Poſten doppelt ſtark durch ſeine Cacciatori 
beſetzen laſſen, und wie die Neapolitaner das Kaſtell geräumt hatten, 
wurde es von den Garibaldi'ſchen beſetzt. Oberſt Cenni überwachte 
die Räumung und übernahm die Gefangenen. Und kaum war die 


je] dreifarbige Fahne auf dem Kaſtell entfaltet, als die Bewohner der be: 


nachbarten Quartiere unter lärmendem Jubelrufe ein Gleiches auf 
ihren Dächern thaten. Die Einſchiffung geſchah in beſter Ordnung; 
der eigentliche Lärm in der Stadt begann erſt, als die bisher als 
Geißel zurück gehaltenen Gefangenen vom Molo herein kamen. Das 
gab ein endloſes Küſſen und Umarmen von Seiten ihrer Angehörigen, 
Evvivarufen, Blumenſtreuen u. ſ. w., wobei die Frauen natürlich die 
Hauptrolle ſpielten. Es mögen ihrer 20 bis 30 Gefangene geweſen 
ſein, die mit ihren Anerwandten nun zu Garibaldi, dem „Befreier“, 
hinzogen, um ihm zu danken. Er war darob ſo gerührt, daß er 
kaum ſprechen konnte und ſich nach wenigen Augenblicken zurückzog. 
— 22. Juni. Heute Morgen nahm Garibaldi eine Dank⸗-Adreſſe der 
Stadtbehörde von Palermo entgegen. In derſelben wurde ibm der 
Beſchluß mitgetheilt, daß die Porta Termini, durch welche er in die 
Stadt einbrach, künftig Porta Garibaldi, und die Tierra Vecchia in 
Zukunft Piazza di Vittorio Emmanuele heißen ſolle. Auch eine 
Statue iſt dem „Befreier“ dekretirt worden, deren Koſten durch allge⸗ 
meine Beiträge beſtritten werden ſollen. Der General bedeutete die 
Herren in ſeiner Antwort, daß ſie vor Allem die Organiſation der 
Bevölkerung betreiben müßten, daß ihnen zwiſchen dem neapolitaniſchen 
Regiment und einer allgemeinen Volksbewaffnung keine Wahl bleibe, 
daß Sizilien nur als ein Theil Italiens frei ſein könne, daß der Zeit⸗ 
punkt der Annexion noch nicht gekommen ſei, da dieſe Veranlaſſung 
zur Einmiſchung fremder Mächte geben würde, daß aber der Moment, 
dem er ſein Leben gewidmet, nicht ausbleiben werde. — Darauf allge⸗ 
meiner Beifall und die Verſicherung, daß Sizilien unbedingt ſeiner 
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Paris, 30. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] Garibaldis 
diplomatiſcher Agent iſt geſtern vom Kaiſer in Fontainebleau 
empfangen worden. Dieſer Empfang war rein offtzioͤſer Natur. Der 
fragliche Agent hat auch nur eine zeitweilige Miſſion und wird ſchon 
Anfangs Juli wieder nach Palermo gehen. Ein Ordonnanz⸗Offizier 


rr 


denn doch nicht länger im Amte bleiben könne, und 
ſtarrſten unter den eiderdäniſchen Fanatikern, 
folger Wolfhagens. — Gleichzeitig hofft man 
. in Stockholm. Man meint nämlich, daß in Folge der im 
Lager von 
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Rom auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten ſich begeben, ſondern ſich einige 
Wochen Ferien geben und in Vichy ſeine Geſundheit pflegen. Mehrere 
neapolitaniſche Flüchtlinge, welche ſich in Frankreich aufgehalten haben, 
verließen dieſes Land gleich nach Bekanntmachung der Amneſtie, um 
ſich nach Sicilien zu begeben. — Schon um 8 Uhr dieſen Morgen 
hatte ſich eine große Volksmenge vor dem Palais Royal eingefunden, 
um die Leiche des Prinzen Jerome auf dem Paradebette zu 
ſehen. Allmählich ſchwoll die Menge zu einer ſolchen Maſſe an, daß 
manche Perſonen drei Stunden und mehr warten mußten, bis es ihnen 
vergönnt war, fünf Minuten lang durch das Palais ſchreiten zu kön- 
nen. Die Ausſtattung der Gemächer iſt wie geſtern, nur die zahlrei⸗ 
chen Haus: und dem Prinzen beigeordneten Staatsbeamten fehlen. 
Den Ehrendienſt verſieht ein zu 300 Mann formirtes Bataillon der 
Kaiſergarde. Seit die Leiche des Prinzen ausgeſtellt iſt, haben die 
Militär⸗Muſikchöre aufgehört, auf den öffentlichen Promenaden Abends 
zu ſpielen: erſt am Tage nach dem Begräbniſſe werden ſie wieder da⸗ 
mit beginnen. — Heute wurde in feierlicher Sitzung das erſte Mit⸗ 
glied für Savoyen in den Caſſationshof eingeführt. Der erſte Präſi⸗ 
dent, Troplong, führte den Vorſitz. Der Neueingeführte iſt der bishe⸗ 
rige Rath beim turiner Caſſationshofe, Mercier. — Den letzten 
Nachrichten aus Neapel im „Pays“ zufolge iſt der Zuſtand des fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten, Baron Brenier, befriedigend. 
Groſbritannien. 

London, 30. Juni. [Die Steuerbills-Frage.] Das Facit, 
welches die „Times“ aus dem Wal pole'ſchen Bericht über die 
Steuerbills⸗Frage zieht, lautet kurz dahin, daß nach altem Herkommen 
den Lords zwar nie geſtattet wurde, eine Abgaben auflegende oder auf⸗ 
hebende Bill einzubringen oder zu amendiren, aber daß, ſo oft es 
ihnen beliebt hat, eine ſolche Bill zu verwerfen, die Gemeinen ſich 
die Verwerfung gefallen ließen, zufrieden damit, in einem Falle, „die 
nachtheiligen Folgen des Nichtdurchgehens der Bill den Lords ins Ge⸗ 
wiſſen zu ſchieben.“ Das „Court Journal“ ſagt, daß die Gerüchte 
von einer Spaltung im Kabinet, ſpeziell zwiſchen Palmerſton und Glad⸗ 
ſtone, wegen deſſen, was auf Grund des Steuerbills-Comiteberichts zu 
thun — an Konſiſtenz gewinnen. Der letzte Miniſterrath am Dinstag 
habe jedoch nur anderthalb Stunden gedauert, woraus man auf eine 
glückliche Ausgleichung der ſchwebenden Differenzen wenigſtens für die 
Dauer der Seſſion ſchließen wolle. : 

Nuſ land. 

Petersburg, 23. Juni. [Der wichtige Ukas über die Reorga⸗ 
niſation der Greditanftalten] des Reiches iſt endlich ee wor: 
den. Die weſentlichen Beſtimmungen deſſelben find: Die kaiſerl. Leihbank 
wird aufgehoben und alle ihre Geſchäfte, Rechnungen, Bücher ꝛc. werden dem 
petersburger Leihhauſe übergeben, welches ſo wie das moskauer Leihamt 
gleich den übrigen Creditinſtituten des Landes unter die unmittelbare Leitung 
des Finanzminiſters geſtellt wird. Die kaiſ. Commerzbank wird reorganiſirt 
und heißt fortan „Staatsbank“; in fie fließen alle in die bisherigen Credit⸗ 
Inſtitute gemachten Kapital⸗Einlagen und auch die Expedition der Reichs⸗ 
Ereditbilleke wird mit ihr verbunden. Für die Organiſation der Staatsbank 
und ihrer Comptoire wird ihr aus den Kapitalien der Leih⸗ und a 
banken ein Grundkapital von 15 Mill. R. und außerdem 1 Mill, R. als 
Reſervekapital zugewieſen. Nach Feſtſtellung der Generalbilanz der Banken 
und Ausſcheidung aller zweifelhaften und ſchlechten Schulden übernimmt die 
Staatsbank alle Baarbeſtände der Banken und von der Commerzbank ange⸗ 
nommenen Pfänder. Die Operationen der Staatsbank gehen allmälig vor 
ſich, erſt in der Bank ſelbſt und dann in ihren Comptoiren, nach dem Er⸗ 
meſſen des Finanzminiſters, der ſodann auch die Errichtung von neuen Bank⸗ 
Comptoiren in den bedeutenderen Handels⸗ und \ 
vorzuſchlagen hat. Die Staatsbank übernimmt alle Verpflichtungen der mit 
ihr verſchmolzenen Banken und Creditanſtalten, namentlich in Bezug auf die 
Zinszahlung auf die 5proz. Bankbillete, deren Ziehungen u. ſ. w. em 
Utaſe ſind die ſehr entlich len de Statuten der Staatsbank angehängt, aus 
welchen wir die weſentlichſten Beſtimmungen über den Zweck, die Rechte und 
Pflichten der Bank mittheilen. Die Staatsbank wird gegründet, um den 
re zu beleben und dem Crditweſen größere Sicherheit zu ver⸗ 
eihen. Das Grundkapital von 15 Mill. R. darf in keinem Falle verringert 
werden, und wenn der Reſervefonds zur Deckung etwaiger Verluſte nicht 
ausreicht, jo erhält die Bank aus den andern zum Finanzminiſterium gehö⸗ 
rigen Quellen die erforderlichen Zuſchüſſe. Der reine Gewinn der Staats⸗ 
bank wird zunächſt zur Amortiſation der 5proz. Bankbillets und Tilgung ans 
derer Staatsſchulden und zur Verſtärkung des Reſervefonds verwandt; 3 bis 
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ank als Belohnung vertheilt werden. Der Reſervefonds wird durch Zu⸗ 
weiſung von nicht mehr als % des Gewinnes jährlich bis auf 3 Mill. R. 
verſtärkt; hat er dieſe Höhe erreicht, ſo wird der ganze Ueberſchuß zur Til⸗ 
gung der 5proz. Bankbillets und der andern Staaksſchulden angewendet; iſt 
endlich auch dieſes erreicht, jo fließt der ganze Gewinn in die Staatskaſſe. 
Die der Staatsbank anvertrauten Kapitalien können niemals mit Beſchlag 
und Konfiskation belegt und eben ſo wenig wie das Grund⸗ und Reſerve⸗ 
Kapital zu allgemeinen Staatsausgaben verwandt werden. Die Bank iſt 
frei von der Benutzung des Stempelpapiers. Zu ihren Verpflichtungen ge⸗ 
hört, wie bereits bemerkt, die Zinszahlung reſp. Auslooſung und Tilgung 
der 5proz. Bankbillete und alle einſchlagenden Um⸗ und Aus wechſelungs⸗ 
Geſchäfte. Die Staatskaſſe iſt angewieſen, die Bank mit allen ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln zu unterſtützen, damit ſie allen ihren Verbindlichkeiten 
pünktlich nachkommen könne. — Der Kaiſer hat die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ermächtigt, ſich mit 1000 Rubeln an der e u hin 


theiligen. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 30. Juni. [Miniſterkriſe.] Seit einigen Tagen 
ſpricht man in ſonſt unterrichteten Kreiſen piel von einer bevorſtehenden Ni⸗ 
niſterkriſis. Es ſitzen nämlich im jetzigen Kabinet zwei Männer, die mit ein⸗ 
ander um den Vorrang in dem heutigen politiſchen Leben Dänemarks ſtreiten. 
Nominell bekleidet Hall die erſte und wichtigſte Stelle im Kabinet; er iſt 
gleichzeitig Conſeilspräſident und Miniſter des Auswärtigen, und lann ſich 
darauf berufen, daß er in dieſer Stellung bereits ſeit Jahren wirkſam ge⸗ 
weſen und überhaupt ſeit länger als 5 Jahren faſt ununterbrochen im Ka⸗ 
binete Sitz und Stimme gehabt habe; dagegen macht Monrad geltend, 
daß er es geweſen, den der König im Februar mit der Bildung des neuen 
Kabinets betraut und in dieſer Hinſicht mit unbeſchränkter Vollmacht ausge⸗ 
ſtattet habe. Es hat Monrad viel, ſehr viel Mühe gekoſtet, ehe es ihm, 
ſeitdem es mit der Herrlichkeit des Kaſino⸗Miniſteriums vorbei war, gelun⸗ 

en iſt, ſich wieder den Weg ins Kabinet zu bahnen; er hat mit Hall Jahre 
ang förmlich gerungen, um ihm ein Portefeuille abzuzwingen; er mußte ſich 
ſelbſt überwinden und demüthigen und aus den Händen eines parlamentari⸗ 
ſchen Collegen, dem er überlegen 1 ſein und dem er ſelber erſt den Weg 
gebahnt zu haben glaubt, die Beſtallu 
alsdann die Leitung dieſes Miniſteriums, aber ohne Sitz und Stimme im 
Kabinete, annehmen, bis er endlich von der Furcht, daß er im Reichsrathe 
wegen der Patente vom 6. November Oppoſikion machen werde, erlangte, 
was er für ſeine Dienſte bereits ſeit Langem fordern zu können meinte. 
Daß Hall ihn jo lange vor den Thüren des Geh. Staatsraths ſtehen ließ, 
hatte freilich ſeinen guten Grund; er fürchtete, und das mit vollem Recht, 
in dem „ſchlauen“, ebrgeisigen Er-Biihof einen gefährlichen Nebenbuhler ins 
Kabinet einzuführen, bis er ſchließlich doch nachgeben mußte. Ihre Leſer 
werden demnach das Verhältniß dieſer beiden Männer zu einander leicht be⸗ 
greifen, und es unter dieſen Umſtänden nicht befremdlich finden, daß man 
dem Gerüchte, Hall wolle die von Monrad entworfene neue Geſammtſtaats⸗ 
Verfaſſung nicht gutheißen, vollkommen Glauben beimißt. Wie es heißt, 
wird Hall demnächſt ausſcheiden und Monrad die Präſident⸗ 
ſchaft übernehmen, während der in jüngſter Zeit 7 7 ſeines beiſpiel⸗ 
loſen Talents, ſich allen politiſchen are von der äußerſten Rechten bis 
zur äußerſten Linken, anzubieten, jo bekannt gewordene Baron Bliren: 
rn vermuthlich das Portefeuille des . übernehmen würde 

uch der Miniſter für Schleswig, Kammerherr Wolfhagen, der zwar be⸗ 
reits ſeit Jahren ſich ſo ziemlich an eine ſchlechte Behandlung von Seiten 
des Hofes gewöhnt haben muß, ſoll in jüngiter Zeit zu der Auch gekom⸗ 
men ſein, daß er bei einer Behandlung, wie ſie ihm jetzt zu Theil werde, 
d man nennt Krieger, den 
bereits als eventuellen Nach⸗ 
hier auf einen bedeutſamen 
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nemark ſtattgehabten vertraulichen Beſprechungen die Entfernung des Grafen 
Manderſtröm — der von däniſcher Seite mit großem Mißtrauen angeſehen 
wird — aus ſeiner jetzigen Stellung bevorſtehe, und zwar ſoll dieſe Entfer⸗ 
nung alsbald nach der Krönung in Drontheim ins Werk geſetzt werden, um 
derſelben auf dieſe Weiſe den Schein einer Konzeſſion gegen Norwegen, wo 
man wegen der Statthalterfrage auf die ſchwediſchen Miniſter überhaupt, 
und den Grafen Manderſtröm insbeſondere, ſchlecht zu ſprechen iſt, zu geben. 
— Aus Schonen erfährt man, daß Ploug, der Redacteur von „Fädre⸗ 
landet“, am 27. eine beſondere Audienz beim Könige von Schweden gehabt, 
die lange gewährt hat. Es hat dies, wie begreiflich, große S. sa 
r. 


Provinzial-Beitung. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


am 28. Juni. 
Anweſend 61 Mitglieder der Ee Ohne Entſchuldigung fehlten 
öpell, Unger. 


die Herren eee ee Hofmann, Röpı 8 g h 

Die geſchäftlichen Mittheilungen betrafen: ein magiſtratualiſches Schrei: 
ben des Inhalts, daß die Wahlperiode der unbeſoldeten Herren Stadträthe 
Dr. Friedenthal, Seidel, Weisbach, Grabowsky und Claaſſen, ſowie des in⸗ 
zwiſchen verſtorbenen Herrn Stadtraths Frobös mit dem 20. Septbr. d. J. 
ablaufe, die Stadtverordneten⸗Verſammlung daher angegangen werde, die 
hiernach erforderlichen Neuwahlen bald vorzunehmen. Die Vorlage gelangte 
an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion zur Vorbereitung der Wahlen; 
ein Schreiben des Vereins für den Unterricht und die Erziehung Taubſtum⸗ 
mer, dem eine Anzahl Exemplare des Berichts über die hieſige Taubſtum⸗ 
men⸗Anſtalt pro 1859 beigegeben war, und welches die Einladung zu der 
am 2. Juli ſtattfindenden Prüfung der Anſtalts⸗Zöglinge enthielt. Der Be⸗ 
richt wurde vertheilt, mit dem Commiſſorium zur Beiwohnung der Prüfung 
betraute die Verſammlung die Herren Dr. Grätzer, Dr. Burchard, Birkholz 
und Micke; eine Vorſtellung eines piano Schiffsverladungs⸗Mällers gegen 
die in der vorhergehenden Sitzung beſchloſſene Bejahung der Bedürfnißfrage 
für ein Geſuch um Conceſſionirung in der betreffenden Gewerbsbranche. 
Die Vorſtellung ging an die Fach⸗Commiſſion zur Aeußerung über die darin 
aufgeſtellte Behauptung, daß ein Bedürfniß zur Vermehrung der Schiffsver⸗ 
ladungs⸗Mäkler am hieſigen Platze nicht vorhanden ſei; die Rapporte des 
Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom 25. bis 30. Juni. Bei den Bauten 
fanden 36 Maurer, 30 Zimmerleute, 35 Steinſetzer, 307 Tagearbeiter, bei 
der Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter, und beim Beſprengen der Promenade 
8 Arbeiter Beſchäftigung. 5 Fa 

In Bezug auf das von dem hierort3 verſtorbenen Dr. Philos. Herrn Carl 
Siegfried Günsburg dem Krankenhoſpital zu Allerheiligen ohne beſondere 
Beſtimmung ausgeſetzte Legat von 100 Thalern beantragte die Hoſpital⸗ 
Direktion die Genehmigung zu deſſen Kapitaliſirung mit dem Bemerken, eine 
Vermehrung des Kapitalſtockes, welcher in Folge der beim Krankenhoſpital 
in den letzten Jahren ſtattgefundenen Erweikerungsbauten nicht unerheblich 
geſchwächt worden, erſcheine dringend wünſchenswerth. Die Verſammlung 

enehmigte in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrate die zinsbare Anlegung. 
Sie gab ferner ihre Zuſtimmung dazu, daß das genannte Hoſpital die von 
der Einquartierungs⸗Verwaltung für vorgeliehene Bettwäſche und Decken er⸗ 
haltene Entſchädigung von 400 Thalern zur Erneuerung reſp. Herſtellung 
abgenutzter oder ſchadhaſt gewordener Gegenſtände, außer den zu gleichen 
Zwecken beſtimmten Beträgen im laufenden Ausgabe⸗Etat, verwende. Für 
einen im Dienſt invalide gewordenen Krankenwärter ward eine Penſion von 
40 Thalern jährlich bewilligt, und zu den im verfloſſenen Jahre bei dreizehn 
Hoſpital⸗Verwaltungen vorgekommenen Mehrausgaben im Geſammtbetrage 
von 1771 Thalern die nachträgliche Genehmigung beſchloſſen. 

Die Pachtverträge um das Verkaufslokal im Gebäude 28 am Rathhauſe 
und um das Gewölbe an der Morgenſeite des Rathhauſes laufen resp. ult. 
Juni und ult. Dezember d. J. ab. Magiſtrat ſchlug die dreijährige Verlän⸗ 
gerung der beiden Kontrakte vor, mit e der von den Pächtern 
acceptirten Erhöhung der Pachtzinſe von reſp. 135 auf 150 Thaler und von 
40 auf 48 Thaler. Die Verſammlung ging auf dieſe Porſchläge ein, des⸗ 
gleichen auf die proponirte einjährige Verlängerung des Pachwertrages um 
die grundfeſten Buden Nr. 264/65 am Ringe, jedoch in Rüdjicht des im öf⸗ 
fentlichen Intereſſe zum Zweck des Abbruchs erfolgten Ankauſes dieſer Buden 
nur mit dem Beding, die Pächterin jetzt ſchon zu bedeuten, daß ſie auf eine 
fernere Fortſetzung des Miethsverhältniſſes nicht zu rechnen habe. 

- Der aus dem Schoße der Verſammlung eingebrachte Antrag, — zur Ab: 
Kalten der Hunde⸗Maulkörbe die nöthigen Schritte zu thun, — ſuchte in 
einen Motiven auszuführen, daß die Maulkörbe ihren 1 verfehlten und 
daß der Ausfall der Hundeſteuer weniger dem Mißbrauch mit den Duplikat⸗ 
marken als der Einführung der Maulkörbe beizumeſſen ſei. Der Antrag 
erhielt durch eine erſt am Sitzungstage eingegangene, mit einigen Hundert 
Unterſchriften verſehene Vorſtellung eine bedeutende Unterftügung, Es war 
darin geſagt, die angeregte Abſchaffung der Maulkörbe habe bei der Ein⸗ 
Lohnekſchaft Breslaus einen ſo freudigen Eindruck hervorgerufen, daß die 
Unterzeichner ſich veranlaßt fänden, die Verſammlung zu erſuchen, den er: 
wähnten Antrag bei der darüber ſtattfindenden Debatte auch in ihrem Na⸗ 
men zu unterſtützen. Wie die Erfahrung lehre, gewähre der Hundemaullorh 
kein genügendes Schutzmittel für Menſchen und Thiere; für den Hund ſei 
er aber äußerſt beläſtigend und von nachtheiligem Einfluſſe auf deſſen Ge: 
ſundheit. Auch der Vorſtand eines zum Schutz der Thiere hierorts beſtehen⸗ 
den Vereines hatte ſich in einem an die Verſammlung gerichteten Schreiben 


für den Antrag in ſo weit verwendet, als er den Maulkorb für diejenigen 


Arten von Hunden abgeſchafft wiſſen wollte, welche nicht zu den biſſigen 
ehören, wel bei dieſen die Unbequemlichkeit des Maulkorbes aue de 
unde, welche 
durch ihre bedeutende Größe ze zu erregen im Stande ſeien, möge der 
Maulkorb auch fernerhin in Anwendung bleiben. Nach Vortrag der dies⸗ 
fälligen Vorlagen und einem Rückblicke auf die Verhandlungen über die 
Einführung der Hunde⸗Maulkörbe mußte man ſich ſagen, daß alle für die 
Abſchaffung der Maulkörbe angeführten Gründe bereits bei den Berathun⸗ 
en über die Einführung der Maulkörbe zur Sprache und Erörterung ge⸗ 
ommen, und daß man ungeachtet deſſen für die Einführung der Hunde⸗ 
Maulkörbe ſich entſchieden habe aus überwiegend Hassen den Schutz der 
Menſchen bezweckenden und in den eingeholten techniſchen Gutachten drin⸗ 
115 empfohlenen Rückſichten. Die Verſammlung lehnte den Antrag auf 
bſchaffung der Hunde⸗Maulkörbe ab. . 
Magiſtrat verlangte die Zuſtimmung zur Anſtellung des Prozeſſes wider 
og er ag zu Lehmgruben, welche die geforderte Entſchädigung 
ür bebautes, der Stadtgemeinde als Gutsherrſchaft von Lehmgruben gehö⸗ 
riges Auenterrain aus dem Grunde verweigern, daß ſie die Zutheilung 
der betreffenden Auenparzellen nicht beantragt, daß die Behörden vielmehr 
für nothwendig erachtet hätten, ihnen dieſelben zur Regulirung der Stra⸗ 
enfluchtlinie — Neubau ihrer abgebrannten Häuſer zu überweiſen. Ein 
ortheil ſei für ſie aus der Ueberweiſung nicht erwachſen, indem ſie lieber 
auf ihre alten Brandſtätten gebaut hätten. Die Verſammlung erklärte ſich 
für die Anſtellung des Prozeſſes, mobifizirte aber die Preisforderung pro 
Morgen von 1000 auf 900 Thaler und beantragte danach die Klageobjekte 
zu berechnen und die Forderung an einen dritten Grundbeſitzer, welcher zur 
iuſchadieung nach dieſem 82 e ſich bereit erklärt, zu bemeſſen. Einem 
vierten Betheiligten, von deſſen Beſitzung in Folge der gegebenen Fluchtlinie 
ein Heiner Streifen zur Dorfaue gefallen iſt, wurde die dafür arbitrirte 
Vergütigung bewilligt. Uebrigens ward Magiſtrat erſucht, in künftigen der⸗ 
ällen die Entſchädigungsfrage gleichzeitig mit der Feſtſtellung der 
Fluchtlinſe zum Austrage zu bringen. — Eine zweite auf die Beſchreitung 
es Rechtsweges lautende Propofition ging an den Magiſtrat zurück mit 
dem Anſuchen, um Beifügung des Klage⸗Entwurfs. 
übner, E. Jurock. B. Hipauf. Worthmann. 


=X = Breslan, 3. Juli. [Tagesbericht.] Mit dem diesmaligen 
Jobannismartt hat es 75 viel auf ſich gehabt. Die Unterbrechung der 
eſchaftsſtille war nur vorübergehend; von einem lebhafteren Verkehr erſt 
Na die letztrn Tage einiges zu merken. Und da auch mehr durch die nächſte 
noch barfhaft der Kändlichen Bevölkerung, die dieſen Markt vor Erndtebeginn 
für engt, um ſich mit allerlei Hausgeräth zu verſehen, das dann wieder 
Mar 10 resfriſt vorzuhalten hat. Heut ſchwinden die Bretter, welche den 
der He deuten, wieder in die Verborgenheit zurück; auch der Ritterplatz iſt 
0 nab Paſſage wieder frei gegeben. Hemmend auf die Geſchäafts⸗ 
ſtimmu 9 irie unverkennbar auch der Quartalwohnungswechſel, der Zeit, 
Geld und Kräfte Vieler fortgesetzt in Anſpruch nahm und deren Einkäufe 
auf gelegenere Tage verſchob. Jetzt trägt der Ring wieder die ſommerliche 
iognomie eines Gemüſegarkens, der nach allen Seiten die begehrten 
Nahrungspflanzen zur Schau ſtellt und ſie mit verlockenden Baumfrüchten 
verziert. Auch jene früh iiicht Frucht fehlt darunter nicht, welche einen 
Monat fpäter die unausbleiblice Zeitperiode jo prägnant charakteriſirt, wenn 
die Auguſthitze die politiſche Welt zur Unthätigkeit verdammt, und die Blät⸗ 
ter der 1 die Aufſchrift „faure Gurlenzeit“ tragen. 
[Wintergarten.] Für die jabe Sal, mit der in den jüngſten 


Hörſale des neuen Schulhauſes, hatten ſich der 
lichkeiten einander folgten, rächt ſich! Paſtor prim. Nerreter, Hr. 


F 


der zürnende Jupirer pluvius nun in der empfindlichſten Weiſe, indem er 
ſelbſt das geſtern angezeigte elegante „Vauxrhallfeſt“ im Wintergarten ver: 
eitelte. Es war übrigens noch ein glücklicher Umſtand, daß der Regen zeitig 
genug eintrat, um von den Vorbereitungen für Illumination und Feuer⸗ 
werk abzuhalten; denn ein paar Stunden ſpäter würde er nicht nur dieſe 
koſtſpieligen Arrangements vernichtet, ſondern auch viele hundert Alben 
Damentoiletten arg mitgenommen haben. Da die ſchwankende, fait herbſtlich 
rauhe Witterung fortdauert, ſo iſt Vauxhall wohl für die nächſten Tage 
vom Repertoire des Wintergartens verſchwunden. Doch mangelt es unſerer 
Sommerbühne keineswegs an intereſſanten ee deren Wirkung 
auf das größere Publikum ſich immer mehr herausſtellen wird. Auch die 
4 5 Aufführung fand die Arena mäßig beſucht, und entſchädigte reichlich 
für den Verluſt der pyrotechniſchen wie ſonſtigen höhern Gartenfreuden, die 
ja doch nur bei allergünſtigſtem, wahrhaft italieniſchem Himmel zu ge⸗ 
nießen ſind. 

Kk [Eine neue freie Gemeinde] ſoll hier unter Leitung 
des engliſchen Miſſions-Predigers Edwards in der Bildung be⸗ 
griffen ſein. 7 

# [Cine Vitriolbegießung.] Den nachſtehenden Vorfall haben wir 
aus dem Munde der betreffenden Perſon ſelbſt gehört und können daher für 
deſſen Authenticität bürgen. Am Freitag Nachmittag in der vierten Stunde 
kehrte ein 5 65 15jähriges Mädchen von der Friedrichsſtraße, wo es Bedie⸗ 
nung gemacht hatte, nach Hauſe zurück. Auer ſeiner Wohnung auf der 
Kleinburger Chauſſee traf es einen jungen Menſchen, welcher ein anſcheinend 
volles Gefäß in der Hand trug. Im Vorübergehen beſpritzte derſelbe nun 
das Mädchen mit der darin enthaltenen Flüſſigkeit und lief davon. Die Arg⸗ 
loſe glaubte im erſten Augenblick, daß ſich der Burſche nur einen unzeitigen 
und nicht verbrecheriſchen Scherz erlaubt und ſie mit Waſſer überſchüttet 
habe, nahm aber ſpäter, als ſie einige Schritte gegangen war, zu ihrem 
Schrecken wahr, daß ihre Schürze Brandflecken zeigte und jene Flüſſigkeit 
Vitriolöl geweſen ſein mußte, da nicht allein die Schürze ſondern auch die 
Kleider verſengt waren. Abgeſehen von der Niederträchtigkeit dieſer That, 
welche an frühere ähnliche Vorfälle erinnert, iſt dieſelbe um ſo bedauerns⸗ 
werther, als der ganze Anzug des Mädchens unbrauchbar geworden iſt und 
es demſelben bei ſeiner Armuth ſchwer fallen dürfte, fi einen Erſatz zu 
ſchaffen. Die Beſchädigte heißt Pohl und wohnt Kleinburger Chauſſee Nr. 7. 

1. [In der Taubſtummen⸗Anſtalt] fand am 2. Juli die Prüfung 
ſtatt. Eine zahlreiche Menge von Freunden der Anſtalt, unter denen wir 
auch den Hen. Landrath von Ende bemerkten, nicht wenige ehemalige Zög⸗ 
linge ꝛc. hatten ſich zu derſelben eingefunden. Hr. Oberlehrer Scholz lei⸗ 
tete die Feier durch eine Anſprache an die Verſammlung ein und gedachte 
dabei anerkennend der Beſtrebungen, welche (vor nunmehr 50 Jahren) zuerſt 
durch den Lehrer Bürgel für den Unterricht Taubſtummer hierorts ſtattfan⸗ 
den. Eine Folge derſelben war die im Jahre 1819 erfolgte Konſtituirung 
des Vereines für die Erziehung Taubſtummer. Im Jahre 1821 begann der 
Verein mit 10 Zöglingen ſein ſegensreiches Werk; bis jetzt hat er 481 Zög⸗ 
linge aufgenommen; 112 beſuchen gegenwärtig die Anſtalt. Redner ging 
dann über auf die Methodik des Unterrichtes Taubſtummer, führte dieſelbe 
theoretiſch kurz aus und zeigte fie praktiſch an Zöglingen, welche ſeit einem 
Jahre dem Unterricht beigewohnt. Wenn man bedenkt, daß die Zöglinge 
faſt durchgehends ohne jede Anleitung zum Sprechen in die Anſtalt treten, 
ſo wird man um ſo mehr über die Erfolge ſtaunen, welche der Unterricht 
in der Anſtalt ſchon nach ſo kurzer Zeit gewährte. Laute, Silben, Wörter, 
Sätze wurden durchweg verſtändlich geſprochen und ſehr leſerlich und 
ſprachlich richtig aufgeſchrieben. Die weitere Ausführung des Verfah⸗ 
rens zeigte Hr. Hoffmann an älteren Schülern, welche in ſehr verſtänd⸗ 
licher, zuſammenhängender Rede Sätze in Fragen und Antworten ſprachen 
und trefflich ſchrieben. — Auch das Leſen aus dem Buche und die daran 
geknüpften Denk⸗ und Sprechübungen, ſo wie die grammatiſchen Grundlagen, 
welche von Hrn. Kloſe vorgeführt wurden, waren rühmenswerth. Nicht 
minder die durch ihre Einfachheit und Herzlichkeit ſich auszeichnende Religion, 
geprüft von Hrn. Scholz. Rechnen (r. Arlt), Geographie von Schleſien 
(Hr. Kloſe), Raumlehre (Derſelbe) und Naturgeſchichte (Hr. Leiſt), waren 
dem Faſſungskreiſe der Schüler entſprechend, frei von jedem Prahlen mit 
abſtrakten und fernliegenden Dingen, von den Schülern trefflich gefaßt und 
wiedergegeben. — Die weiblichen Arbeiten, geleitet von Fräul. Regent, 
zeigten nach allen Seiten hin einen anerkennenswerthen Eifer und eine ſorg⸗ 
ſame Beachtung des praktiſchen Lebensbedürfniſſes. — Mit herzlichen Wor⸗ 
ten entließ Hr. Scholz zum Schluſſe zwölf der Zöglinge, ihnen zugleich Ga⸗ 


ben des Vereines auf ihren fag Lebensweg noch mitgebend. Die ſchön⸗ 


ſten Gaben empfingen ſie unſtreitig in den Wohlthaten der Anſtalt, welche 
ihnen mehr als Vater, Mutter und Geſchwiſter geweſen. Darum Dank den 
edlen Gründern, Leitern und Förderern der Anſalt! Dank den Männern, 
welche im ſauern Tagewerk an derſelben arbeiten! 

24. [Der „Verein gegen das Branntweintrinken“] feierte am 
vergangenen Sonntage Nachmittag 5 Uhr in der Kirche zu St. Barbara 
ſein 17. Jahresfeſt in herkömmlicher Weiſe mit Geſang, Gebet u. Anſprache; 
indem eigens zu dieſem Zweck gedruckte Lieder an den Kirchthüren vertheilt 
wurden. Freunde und Gönner hatten zur Feier den Altar mit Blumen und 
Guirlanden ſinnig geſchmückt. Das Einleitungsgebet hielt der von auswärts 
gekommene Herr Paſtor Menzel. Hierauf folgte eine Anſprache des Herrn 
Paſtor Kutta. Derſelbe verlas noch ein Schreiben des Herrn Paſtor 

Fritze aus Ober⸗Glauche bei Trebnitz, der wegen der Einweihung der in 
einem Orte neuerbauten Schule zu erſcheinen verhindert war. Dem Be⸗ 
ini was freilich zu 


richte zufolge zählt der Verein einige hundert si 
16 Mit: 


der Einwohnerzahl von 130,000 Seelen in keinem Verhältniß ſteht. 
glieder ſind im vergangenen Jahre dem Vereine beigetreten. 

—0 lVerſchiedenes.] In Morgenau hatte man zwar geſtern 
zwei Gartenfeſte in Scene gehen laſſen, allein der Beſuch war ein 
ſo ſpärlicher, daß die Reſtaurateure nicht auf ihre Koſten gekommen 
ſind. Auch das „auf Verlangen“ gegebene Abſchiedsconcert der Sän⸗ 
gerfamise Pitzinger hat wenig rentirt. Nur bei Schneider am Wei⸗ 


gruppirt vor dem Kaffeehauſe und unter den Kolonnaden ſich an dem, 
vor ihren Blicken ausgebreiteten reizenden Panorama erfreute. Auch 


Nr. 303 d. Z. erwähnten Gondel am Spitzer'ſchen Badeplatze iſt nach 


und bis jetzt — die übrigen haben noch die alten Schaufelräder — 
das einzige ſeiner Art. Die Gondel wird mit dieſer Vorrichtung durch 
eine Kurbel leicht dirigirt und giebt, erſt einmal in Bewegung geſetzt, 
einem Schraubendampfer an Schnelligkeit wenig nach. — Unſere 
Gräupner waren bisher noch die einzigen, welche für die Ausſtattung 
ihrer Lokale wenig oder nichts gethan haben. Die Kultur hat ſich 
jetzt auch dieſer Branche bemeiſtert. Herr Tſchampel, vis-à-vis der 
„goldenen Gans“, hat fein Gewölbe und die ganze Einrichtung deſſel⸗ 
ben ſo ſauber herrichten laſſen, daß man ſehr anſtändige Damen und 
Herren daſſelbe betreten ſieht. 

. Bei dem gegenwärtigen Umzuge find bei faſt 200 Wohnungs: 
Wedhfelungen die Mobel⸗Transporte durch das hieſige Packträger⸗Inſtitut 
bewerkſtelligt worden. Es iſt natürlich, daß die Kräfte des N 55 obwohl 
es bereits 90 Mann zählt, nicht ausgereicht haben und deshalb Hilfsmann⸗ 
ſchaften angenommen werden mußten, aber es iſt der Beweis gelegt, welch 
ein großes Zutrauen das Inſtitut beim Publikum genießt. Hierbei erwäh⸗ 
nen wir, daß auch Nachahmungen in der Kleidung der Packträger vorkom⸗ 
men, wodurch das Publikum, wenn es nicht recht aufmerkſam it in Täu⸗ 
ſchungen verſetzt wird. Hr. Stangen, Agde des Inſtituts, hat ſich 
daher entſchloſſen, ſeinen Leuten ein untrügliches und von andern Individuen 
zu tragen nicht erlaubtes Erkennungszeichen zu geben, was binnen kurzer 
Zeit geſchehen wird. Uebrigens ſichert die Abforderung der Marke allein 
ſchon vor jeder Täuſchung, denn eine ſolche können nur Packträger aus dem 
Inſtitute beſitzen und verabfolgen. 5 N 

# [Unglü Bra eſtern Vormittags kehrte der Schornſteinfeger⸗ 
Lehrling S. einen Bäcker⸗Schornſtein auf der Oderſtraße. Während des 
Kehrens ſtellte ein Bäckergeſelle eine brennende Lampe auf den Kamin des 
Schornſteins, der herabfallende Ruß entzündete ſich und der arme Lehrling, 
im Schornſtein ſteckend, verbrannte ſich die Hände, Füße und das Geſicht 
dergeſtalt, daß er in das Hofpital aufgenommen werden mußte. 


Liegnitz, 2. Juli. [Einführung des Rektors Grubert.] 
Zu der feierlichen Einführung des Rektors Hrn. Grubert, früheren Con⸗ 
rectors zu Jauer, heute Morgen an der hieſigen evangel. Stadtſchule im 
a horus der Schule Herr 
Paſtor Binko, Hr. Diakonus Niepach, von 


dendamm hatte ſich ein elegantes Publikum eingefunden, das, bunt 


das Trinkzelt am Eifler'ſchen Holzhofe war gefüllt und die kohlenſaure 
Jungfrau hatte vollauf zu thun, um dem Begehr nach Selter- und 
Sodawaſſer zu entſprechen. — Das Räderwerk zu der von uns in 


den Angaben ihres Beſitzers, Herrn Bartſch, in der Maſchinen-Fabrik 
des Herrn Schaumburg, angefertigt worden, ſehr geſchickt gearbeitet 


Seiten der Regierung Hr. Conſiſtorial⸗Rath Peters, ferner die Spitzen der 
ſtädtiſchen Behörden und Deputationen der Magirus und Stadt⸗ 
verordneten, jo wie das Lehrer⸗Collegium der evang. Schule eingefunden. 
Die Feier begann mit einem Kirchenliede, von ſämmtlicher Schuljugend 


wohltönend und kräftig unter Leitung des Hrn. Lehrers Riffer gelungen. 7 2 


Hierauf hielt Hr. Paſtor Nerreter in herzlicher erhebender Weiſe die E 

weihungsrede und inſtallirte den neuen Rector in ſein Amt, indem er ihm 
ſeine von den ſtädtiſchen Behörden und von der königl. Regierung beſtätigte 
Vocation vorlas und ihm durch Handſchlag den Verpflichtungseid ab⸗ 
nahm. Dann betrat der neue Rector das Katheder und ſprach ſich über 
die Handhabung ſeines wichtigen Amtes aus in Bezug ſeiner Vorgeſetzten, 
ſeiner Mitarbeiter und Schüler. Es folgte Geſang, Gebet und Segen, dann 
ein Schluß⸗Choral und hiermit war die Feier beendigt. 5 


Dyherufurth, 2. Juli. In der Waſſermühle des Müller V. in 


Cranz ereignete ſich geſtern folgendes Unglück. Der Gehilfe des V. erhielt 
den Auftrag, das Mühlengewerk in Gang zu bringen, da dies demſelben 
jedoch nicht gelingen wollte, ſo ſah er nach der Urſache des Hemmniſſes, 
und fand zu a Entſetzen den 14 Jahr alten Bruder des une in 
dem untern Mühlenraume am Waſſerrade liegen. Der ſofort heraufgeholte 
Körper war leider ſchon entſeelt, indem ſich der Unglückliche beim Hinunter⸗ 
Bars das Genick gebrochen hatte. An der Seite des Leichnams lag ein 
Beil, welches den Gang des Rades gehemmt, ſonſt wäre derſelbe vom Rade 
zermalmt worden. — Nach zuverläßigen Nachrichten wird Ihre Durchlaucht 
die Frau Gräfin Lazareff⸗Hoym, Prinzeſſin Byron von Curland, mit 
ihrer Tochter der Frau Marguiſe d Abzac v. Mayac und den beiden jünge⸗ 
ren Comteſſen im Laufe dieſes Monats auf ihrer Herrſchaft eintreffen, und 
im hieſigen Schloſſe Wohnung nehmen. Die Taufe der Tochter der Frau 
Marquiſe ſoll alsdann hier erfolgen, in Paris, wo ſich die Herrſchaften ge⸗ 
enwärtig aufhalten, hat dieſelbe nur die Nothtaufe erhalten. — Der im 
etzten Berichte genannte Töpfermeiſter heißt nicht Schwandke, ſondern Gu⸗ 
ſtav Schwendke. 


& Zobten, 3. date [Das Königsſchietzen] wurde hierſelbſt am 
I. und 2. Juli abgehalten. Die hieſige Gilde hatte das breslauer Bürger⸗ 
Schützen⸗Corps zu dieſer Feſtlichkeit eingeladen und dieſes hatte der freund⸗ 
lichen Einladung Folge gegeben, indem ſich mehr als 50 Mitglieder deſſelben 
am Sonntag nach Zobten begaben. Schon in Rogau wurden die breslauer 
Schützen von dem wackern Major der hieſigen Gilde, Herrn Heidler, und 
der hieſigen Cavallerie⸗Abtheilung empfangen und unter den Klängen heiterer 
Märſche, welche die berittene Kapelle ausführte, nach unſerm Städtchen ge⸗ 
leitet. Hier wurden ſie von der Abtheilung zu Fuß, an deren Spitze ein 
zweites Muſikcorps war, kameradſchaftlich empfangen. Die breslauer Ka⸗ 
meraden bezogen nun ihre Quartiere und zerſtreuten ſich bald darauf in die 
herrliche Umgegend unſeres Bergſtädtchens. Nach 1 Uhr wurde zum Appell 
. und die hieſigen, ſo wie die fremden Schützen, ſammelten ſich auf 
dem Markt. Hierauf begaben ſie ſich in das Sitzungslokal des Rathhauſes, 
wo bereits Mitglieder des Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗Collegiums 
verſammelt waren. Hierauf eröffnete unſer ſo geliebte und verehrte Herr 
Bürgermeiſter Frickel die Sitzung mit einer ſehr ſchönen und ſinnigen An⸗ 
ſprache, in der zunächſt auseinander geſetzt wurde, daß dieſes Bürgerfeſt heut 
zu einem dreifachen geworden ſei, indem an dieſem Sage des Königs⸗ 
ſchießens der Fleiſchermeiſter Herr J. Lebich ſein 50jähriges Bürgerjubiläum 
feiere (derſelbe i auch ſeit 40 Jahren Mitglied der Gilde) und auch die 


Fahne, welche die Frau Rittergutsbeſitzer v. Mandel auf Gr.⸗Mohnau im 


Jahre 1810 der Gilde ſchenkte (eine Tochter der patriotiſchen Geberin wohnt 
gegenwärtig in Zobten) ihr 50jähriges Jubiläum begehe. Hierauf überreichte 
der Herr Bürgermeiſter dem Jubilar ein Ehrengeſchenk ſeitens der Stadt, 
ferner der Major der zobtener Gilde ein Ehrenzeichen, und der Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher, Herr Wunderlich, unter einigen herzlichen Worten eine 
Pfeife nebſt Tabak. Die Gilden hatten ſich unterdeß auf dem Markte in 
Parade aufgeſtellt, welche der gegenwärtige Schützenkönig beſichtigte, worauf 
der Marſch durch die Stadt nach dem Schießhauſe angetreten wurde. Der 
Magiſtrat, die Stadtverordneten und Geiſtlichkeit betheiligten ſich bei dieſem 
Zuge. Nachdem auf der Wieſe bei dem Schießhauſe ein zweimaliger Vor⸗ 
beimarſch ſtattgefunden, wurde das Schießen durch den Schützenkönig eröffnet 
und nahm ſeinen ungeſtörten Fortgang. Die breslauer Schützen hielten ſich 
ſehr tapfer und ließen gar oft den Böller erdröhnen. Einer der breslauer 
Kameraden, der ſchon mehrere Spiegelſchüſſe gemacht, gab eine Probe der 
Sicherheit ſeiner Hand, indem er freihändig einen Dreizirkler ſchoß. Gegen 
Abend arrangirte ſich auf der Wieſe ein heiteres Tänzchen, während in den 
Zelten, wo der Herr Bürgermeiſter, der Herr Stadtperordneten⸗Vorſteher und 
die Chefs und Ober⸗Offiziere der beiden Gilden ſich befanden, herzliche und 
beziehungsweiſe Worte geſprochen und manches Hoch ausgebracht wurde. — 
Nach 8 Uhr ſchieden die Breslauer und wurden von den Kameraden aus 
Zobten in gaſtlichſter Weiſe bis an das Weichbild der Stadt geleitet. 


& Glaz, 2. Juli. [Jubiläum.] Am Sonnabend den 30. Juni d. J. 
pa in Rayersdorf bei Landeck ein jetzt ſeltenes derartiges Jubiläum ges 
eiert. 
Kreisdeputirten Ludwig daſelbſt, welcher vor 50 Jahren das gedachte Rit⸗ 
tergut in ſeinen Beſitz genommen, und ſich ſeit jener Zeit, ſowohl bei den 
Orts-, als auch bei den Kreis⸗Einſaſſen, wegen ſeiner Thätigkeit als Kreis⸗ 
Deputirter manches Verdienſt erworben hat. Schon am vorhergegangenen 
ar hatte eine Vorfeier jtattgefunden, bei welcher Gelegenheit dem Herrn 
N. ilar von feiner Familie ein höchſt geſchmackvolles, von dem hieſigen 
zuchbindermeiſter Hrn. Krähmer zierlich und ſauber gearbeitetes Album in 


Sammteinband von 17 gut getroffenen photographiſchen Familienporträts, 


deren einzelne Aufnahmen durch den Photographen Hrn. E. Klemann aus 
Breslau ſtattgefunden hatten, überreicht worden war. 


B. Ohlau, 2. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Nachdem die Wahl des 
königl. Rechtsanwalt Engelke zum Beigeordneten der hieſigen Stadt die 
Beſtätigung der königl. Regierung erlangt, wird deſſen Amtseinführung, ſo⸗ 
wie die der übrigen neu⸗ reſp. wiedergewählten Ma iſtrat⸗Mitglieder bei der 
nächſten Stadtverordneten⸗Verſammlung vor ſich gehen. Die Wahl des er⸗ 
ſtern war früher deshalb nicht beſtätigt worden, weil dieſelbe nicht für die 
Dauer von ſechs Jahren, ſondern nur auf die übrige Dienſtzeit ſeines aus⸗ 
geſchiedenen Amtsvorgängers erfolgt war. Es tritt alſo bei der a aung 
der Beigeordneten den andern Magiſtrats⸗Schöffen gegenüber injofern eine 
abweichende Behandlung ein, als erſtere ſtets auf die geſetzliche Dauer von 
ſechs Jahren gewählt werden müſſen, während die &rjagmänner für die 
Schöffen nur für den Reſt der Dienſtzeit ihrer Vorgänger in Function tre⸗ 
ten. — Bei Hense auß des hieſigen Waſſerleitungs-Syſtems iſt die 

rage zur Sprache gekommen, ob die Stadt befugt ſei, das hierzu erforderliche 

aſſer, welches der Ohlau⸗Fluß herzugeben habe, in beliebigen Umfange ohne den 
Widerſpruch anderer Stauberechtigten zu benutzen oder ob das, in dem Ge⸗ 
jene vom 28. Januar 1843, über die Benutzung der Privat⸗Flüſſe, vorge 
chriebene Verfahren einzuleiten ſei. Auf eine Anfrage des hieſ. Magiſtrats 
hat nunmehr die königl. Regierung eine Entſcheidung dahin getroffen, daß, 
nachdem zur Anlage der Waſſerkunſt ſelbſt, durch deren Betrieb die Beſpei⸗ 
ſung der Stadt mit fließendem Waſſer herbeigeführt wird, bereits früher die 
Genehmigung auf dem vorgeſchriebenen Wege der Stadt ertheilt worden, 
es einer ſolchen zur Erweiterung des Röhren⸗Syſtems im Rayon der 
Stadt nicht mehr bedarf, und daß Einwendungen von ſolchen Stauberechtig⸗ 
ten, welchen ein gleiches Recht zur Benutzung der Ohlau zuſteht, ihrer pri⸗ 
vatrechtlichen Natur wegen auf den Rechtsweg zu verweiſen ſei. — aufe 
der vorigen Woche iſt der neue Beſitzer von Baumgarten bei Ohlau, der 
großbritanniſche General von Stutterheim, auf ſeinem Gute eingetroffen, 
und wird, wie es ſcheint, ſeinen bleibenden Wohnſiß mit ſeiner Familie dort 
nehmen. Das gedachte Rittergut, das größte im hieſigen Kreiſe, war in 
früheren Jahrhunderten Eigenthum der Stadt, ging ſpäter in den Beſitz der 
hier regierenden Herzoge, der Piaſten, und nach deren Ausſterben in das 
Eigenthum des öſterreichiſchen Staats über, bis es Preußen nach der Beſitz⸗ 
ergreifung Schleſiens als königl. Domäne erwarb. Im Nie un kam 
das Gut in den Privatbeſitz der Juſtizrath Steinmannſchen Familie und ſeit 
drei Jahren befindet ſich daſſelbe bereits in der dritten Hand. Der Kauf⸗ 
preis betrug vor noch nicht 50 Jahren 37,000 Thlr., gegenwärtig , Million. 
— In voriger Woche wurde eine, aus 29 Perſonen beſtehende Zigeuner⸗ 
Bande im hieſ. Kreiſe auf aim fie welche im Verdacht ſtand, ſich im Be⸗ 
ſitz des, dem Sekretär Reiche m in Grünberg vor einigen Wochen geraub⸗ 
ten Mädchens von 3½ Jahren u befinden. Die eine Zigeunerin führte 
zwar ein Mädchen von gleichem Alter und Taufnamen bei ſich, doch hat 
der ꝛc. Reichhelm, welcher durch den Telegraphen hierher gerufen wurde, das 
ihm vorgezeigte Kind nicht als das ſeinige erkannt. — Der hieſigen Schützen⸗ 
ilde, welche bereits im Jahre 1848 das Gedenk⸗Feſt ihres 300 jährigen Be⸗ 
fehens gefeiert, ſind nunmehr die Korporationsrechte allerhöchſten Orts ver⸗ 
liehen worden. ö 


Trebnitz, 2. Juli. 


lich faſt alle Mitglieder des Vereins für wiſſenſchaftliche und geſellige Zwecke 
in Breslau, welcher bei uns noch von ſeiner 1 a in freund⸗ 
licher Erinnerung lebte. Nachdem dieſelben bereits in Sibyllenort das Früh⸗ 


* 


Es galt dies dem Beſitzer des Rittergutes, Herrn Rittmeister und. 


Geſtern hatten wir in unſerem romantiſchen 
Buchenwalde wieder einen recht zahlreichen Beſuch von Breslau her, näm⸗ 
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ſtück eingenommen und die ſchönen Umgebungen beſichtigt hatten, fand in 
Slarſine das gemeinſame Mittagmahl ſtatt, doch wurde vorher ein Spazier⸗ 
15 auf den Purzelberg unternommen. Die dortſelbſt von Mitgliedern und 

Alten freundlich geſpendeten Ouartett⸗Geſänge trugen weſentlich zur Erhö⸗ 
hung der heiteren Stimmung bei, und bei Tiſch wurde ein von einem Mit⸗ 
gliede gedichtetes allgemeines Lied Hufes für deſſen Tendenz dem Dichter 
von Seiten des Vorſtandes ein lebhaftes Hoch ausgebracht wurde. Der 
Regen hinderte leider die weiteren Ausdehnungen der Spaziergänge im Bu⸗ 
chenwalde und auch in Trebnitz mußte Zuflucht genommen werden zu dem 
freundlichen Obdach des Herrn Müller im Kronprinzen. Gleichwohl verkürzten 
Geſänge und humoriſtiſche Vorträge die Zeit aufs Beſte. Glücklicherweiſe 
klärte ſich zur Zeit der Abfahrt das Wetter aus und das nette Feuerwerk 
konnte abgebrannt werden. In heiterer Stimmung verließ uns der Beſuch 
in der 10. Stunde des Abends. 


= Kieferſtädtel, 1. Juli. Die Mitglieder der kieferſtädteler Lehrer: 
Neben⸗Conferenz verſammelten ſich geſtern Vormittag 10 Uhr beim hieſigen 
Lehrer Parczyk behufs e Vierteljahres⸗Conferenz. Es waren 
die Herren Staroſtzik, Hübner, Neugebauer, Przibylla, Schwalbe, Pawlik, 
Sobtzick, Follwaczuy, Graboſch, Riedel, Heidrich und Jaſchik. Ständiger 
Präſes der Konferenz iſt Rektor Staroſtzik, Schriftführer Lehrer Sobtzick 
aus Rachowitz. Am geſtrigen Conferenz-Tage führte den Vorſitz Pfarrer 
Zibulla. Lehrer Parczyk las feine eigene ſchriftliche Arbeit vor: Ueber die 
berufsmäßige Fortbildung des Lehrers. Daran ſchloß ſich eine eingehende 
Diskuſſion ſeitens des Vorſitzenden, des Rektors l u. A. Zugleich 
wurde als Arbeit bei der nächſten Mitte September in Boitſchow bei Lehrer 
Pawlik abzuhaltenden Conferenz beſtimmt: Ueber die Schädlichkeit des Lit: 
re ſeitens der Schüler, die Quellen dieſes Uebels und die Mittel dagegen. 
it Abhaltung vierſtimmiger Geſänge und eines Mittagbrodtes erlangte die 
Conferenz ihren Schlußpunkt. 


te Rybnik, 30. Juni.“) Geſtern, als am Feſttage Peter Paul, ſtießen 
im raudener Walde in aller . auf unbefugte Jagdliebhaber, 
deren Zahl ſich in neuerer pt mächtig mehrt. Es fiel hierbei ein Schu 
und der Häusler Franz Johna aus Ortowitz, Kreis Koſel, ſank leblos, durch 
die Bruſt geſchoſſen, zur Erde. — Das Unglück, welches den Kreisgerichts⸗ 
Secretär Reichhelm zu Neuſalz, deſſen Kind von Zigeunern entführt worden, 
getroffen, hat hier viele Gemüther um ſo mehr tief erſchüttert, als es, wie 
es ſcheint, bis jetzt noch nicht hat gelingen wollen, das Geſindel, welches unter 
dem Namen Zigeuner, Equilibriſten und dergleichen im Lande umherzieht 
91 vom Stehlen, Betteln und von unbefugtem Gewerbebetriebe lebt, zu 
entfernen. 


S. Tarnowitz. In der Nacht vom 29. zum 30. v. Mts. drangen in 
einen hieſigen Privatgarten, welcher mit einer 10 Fuß hohen Mauer um: 
ſchloſſen iſt, 4 Männer ein und verſuchten die Eingänge in das dazu gehö⸗ 
rige Wohnhaus gewaltſam zu erbrechen. Ein vom Landwehr⸗Bataillon hier⸗ 
her kommandirter Stammgefreiter, welcher in einem gemauerten Gartenhauſe 
ſchlief, wurde durch das Geräuſch erweckt und Ba fih mit einem mit 
Schrot geladenen Gewehre in den Garten, um die Urſache des Geräuſches zu 
ergründen. Auf fein Anrufen: „Werda?“ ſtürzte ein mit einem koloſſalen 
Knittel verſehener Kerl auf ihn los und drang, obwohl der Gefreite ihm 
drohte, zu ſchießen, wenn er nicht ſtehen bleibe, auf ihn ein, ſo daß jener 
losdrückte, und dann Hilfe rufend ins Haus eilte. Als hierauf Leute zu 
Hilfe kamen, fand man circa 50 Schritte von dem Orte der That den An⸗ 
greifer, einen berüchtigten, mehrfach beſtraften, erſt vor Kurzem aus dem Ge⸗ 
fängniß entlaſſenen Corrigenden in ſeinem Blute ſchwimmend vor; der 
Schuß war in einer 5 von 3 Schritt von vorn nach hinten in 
ſeinen linken Oberſchenkel gedrungen und hatte nach 2 Stunden den Tod 
zur Folge. 


A arnowitz, I. Juli.“) Nachdem ſich Donnerstags Früh das Gerücht 
von dem in Nr. 303 der Bresl. Ztg. erwähnten beklagenswerthen Unglück 
in der Stadt verbreitet, entſchloß ich mich Nachmittags hinaus zu gehen und 
den Unglücklichen, der mir ein lieber Freund geweſen, aufzuſuchen. Es wa⸗ 
ren allerdings ſchon Früh Anſtalten getroffen worden, die aber erfolglos 
blieben. Ich begab mich aufs Kahn, um theilweiſe durch Tauchen, theils 
durch Haken mich von der Wahrheit zu überzeugen, ſchließlich geſellte ſich 
zu mir der Werkmeiſter der Hugohütte (der hugohütter Teich war die Stätte 
des Unglücks) und mit deſſen Hilfe wurde der Unglüdlihe um 600 Uhr 
Nachmittags gefunden, aber nicht in einer unergründlichen Tiefe, ſondern 
an einer ſehr ſeichten Stelle, ohngefähr 15 Schritte vom Rande der Schleuſe. 
— Ein Anfall von Geiſtesſtörung wahrſcheinlich forderte ihn zum Opfer, 
wie ſelbſt ſein Arzt Herr Dr. Böhm dieſes beſtätigen kann. Wie allgemein 
beliebt der junge H. R. beim Bergamt war, zeugte die 92 5 Theilnahme bei 
der Beerdigung. Se. Durchlaucht der Prinz Carolath⸗Schönaich be⸗ 
ſorgte das Begräbniß auf die humanſte Weiſe, und geleitete den tiefbetrüb⸗ 
ten Bruder an das Grab. Auch die Theilnahme in der ganzen Stadt war 
durchweg groß, ſowohl von Seiten der Damen als auch von Seiten ſeiner 
Kollegen und der Bergſchüler. Das Bergamt ſowohl wie wir als Freunde 
verlieren in dem Unglücklichen einen treuen, biedern Mann. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie unſer „Anzeiger“ 
meldet, beſteht nach dem nunmehr amtlich bekannt gemachten neuen Disloca⸗ 
tionsplane die hieſige Garniſon aus dem 5. Jäger⸗Bataillon, dem 1. Batail⸗ 
lon 6. Landwehr⸗Regiments und dem Stab und 1. Bataillon 7. kombinirten 
Infanterie⸗Regiments. — Die Reſtauration der Dreifaltigkeitskirche wird 
binnen kurzer Zeit vollendet ſein, da man bereits begonnen hat, die Seite 
nach dem Klosterplatz abzuputzen. Auch der Abputz der Peterskirche ſchreitet 
raſch vorwärts. — Es verlautet noch Nichts über Schritte zur Ausführun 
des neulich in der Stadtverordneten⸗Verſammlung geſtellten Antrags au 
Anlegung einer ſtädtiſchen Badeanſtalt. Es iſt dringend zu wünſchen, daß 
mit gaben bald vorgegangen wird, wenn dieſelbe überhaupt noch ſtattfin⸗ 
den ſoll. — Der Rohbau des Muſeums der naturforſchenden Geſellſchaft iſt 
vollendet. Die untere Etage wird bereits zu Michgelis bezogen werden. 

+ Lauban. In der am 25. v. Mts. abgehaltenen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde der zum Rathsherrn gewählte Kaufmann Hr. Schubert ein⸗ 


eführt und verpflichtet. 5 
5 en ei Ueber das bereits erwähnte Verbrechen bringt das 
hieſige „Wochenblatt“ noch folgendes Nähere: „Am 26. Juni hatte die im 
14. Jahre ſtehende, noch nicht konfirmirte, B. S. von hier, das 14, Jahre 
alte Kind des hieſigen Schuhmachermeiſters H. zum Warten übergeben er⸗ 
halten. Die B. S. iſt während des Nachmittags mit dem Kinde an ver⸗ 
ſchiedenen Orten geweſen, und hat ſich dabei gelegentlich eines kleinen Ver⸗ 

ehens ſchuldig gemacht, wobei ſie ertappt und mit der Anzeige bei der Be⸗ 
dörde bedroht worden iſt. Da B. S. ſchon einmal vor den Schranken des 
Kriminalgerichts geſtanden, ſo mag ſie aus Furcht vor dem Gefängniß oder 
vielleicht noch mehr vor der züchtigenden Hand ihres Vaters zu dem trauri- 
gen Entſchluſſe gelangt ſein, ſich und das ihrer Obhut anvertraute unſchul⸗ 
dige Kind um das Leben zu bringen. Das 1 hat ſie auch ausgeführt, 
en ſie das Kind mit Gewalt weit in die Neiſſe geſchleudert hat. Die 
grauenvolle That iſt nach den vorgenommenen Ermittelungen am Abende 
zwiſchen 7 und 8 Uhr, % Stunde nördlich von Rothenburg da geſchehen, 
wo der Mühlgraben in den Neiſſefluß mündet. Nach vollbrachter That iſt 
ſie durch die Neiſſe gewatet, in Tormersdorf einpaſſirt, hat dort bei recht⸗ 
ſchaffenen Leuten unter Vorſpiegelung erdichteter Thatſachen für die Nacht 


ein Unterkommen geſucht und gefunden und ſich am frühen Morgen wieder 


davon gemacht. In Kornfeldern umherſtreichend, iſt ſie von dem tormers⸗ 
dorfer Ortsrichter aufgegriffen und zur Polizei gefüpnt worden. Bei ihrer 
Haftnahme hat ſie tec und frech geleugnet und über den Verbleib des Kin⸗ 
des die lügenhafteſten und widerſprechendſten Angaben mit ſeltener Raffi⸗ 
nirtheit gemacht, nach langem frechen Leugnen aber ein Geſtändniß dahin 
abgelegt, das Kind in das Waſſer geworfen zu haben, ohne ſich klar zu 
machen, warum und weshalb. 


100 u. erſuchen den geehrten Herrn Einſender, um genaue 5 
dreſſe. k 8 
*) Wir danken herzlich für die freundliche Mittheilung. D. R 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
$ Breslau, 2. Juli. [Schwurgericht.] Unter dem Vorſitz des Hrn. 
Stadt⸗Gerichts⸗Rathes Grubert begann heute die Ste diesjährige Schwur⸗ 
erichts⸗Periode. — Als Beiſitzer fungirten die Herren Stadtgerichts⸗Räthe 
Gärtner, Doberſch und die Herren Stadtrichter Kern u. Orthmann. 
Zu Geſchwornen wurden ausgelooſt die Herren: Fink, Neumann, 
Biebrach, Bauer, Schwesner, Puſchmann, Reichenbach, Bü: 
low, Chotton, Kutzen, Grund und Ludwig. 
Das öffentliche Miniſterium vertrat 2 Staats⸗Anwalt Ring und als 
W plaidirte gs Aſſeſſor Orgler. 3 
Zur Verhandlung kamen 4 Diebſtahls⸗Sachen und eine Sache wegen 
wiſſentlichen Gebrauchs einer falſchen Urkunde. In der erſten ſtand auf 
der Anklagebank der bereits wegen Diebſtahls mehrfach beſtrafte 52 Jahr 
alte Tagearbeiter Carl Friedrich Moritz von hier. Derſelbe iſt angeklagt: 


am 28. März d. J. aus der Küche der Wohnung der Frau Oberamtmann 
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Lucas hier, Matthiasſtraße Nr. 14, mehrere Küchengeräthe, als: eiſerne 
Töpfe, Tiegel ꝛc. und zwar mittelſt Eröffnens der verſchloſſenen Küchenthür, 
durch Anwendung eines falſchen Schlüſſels, geſtohlen zu haben. — Außerdem 
aber wird ꝛc. Moritz noch bezichtigt der vorſätzlichen Mißhandlung. — Als 
nämlich der Angeklagte, der bei dem Diebſtahl ertappt wurde, entfliehen 
wollte, wurde er von der Frau Kalkulator Schuſter am Rockſchoß feſtgehal⸗ 
ten. — Moritz warf die geſtohlenen Sachen zur Erde, faßte die Frau Schu⸗ 
ſter am Halſe und warf ſie, die hoch ſchwanger war, mit ſolcher Gewalt an 
eine Thür, daß dieſe von oben bis unten einen Riß erhielt. — Auf den 
Sue der Frau Schuſter wurde Moritz feſtgehalten und verhaftet. — An⸗ 
geklagter wurde durch den Spruch der Geſchwornen für „Jaulbig” erachtet; 
auch wurden mildernde Umſtände bezüglich der Körperverletzung anerkannt. 
Demgemäß verurtheilte der Gerichtshof den Mo ritz zu 6 Jahren Zuchthaus 
und Polt ei⸗Aufſicht auf gleiche Dauer, ſowie zu einer Geldbuße von 15 Thlr. 
event. 1 Woche Zuchthaus. 

J der 2ten Sache wurde vorgeführt der wegen Diebſtahls 7mal beſtrafte 
34 Jahr alte Prägergehilfe Carl Ignaz Wiesner von hier. Derſelbe iſt 
angeklagt: am 24. März d. J. dem 8 E. Mittenzweig aus 
deſſen Wohnzimmer Nikolaiſtraße Nr. 77 4 P. Stiefeln, 2 P. Schlafſchuhe, 
3 P. Hoſen, 3 Tuchröcke, 1 Frack, 4 Weſten, 1 Shawl, 2 Atlasbinden, 1 
Weſte, 8 P. Strümpfe, 1 P. Handſchuhe, 4 ſeid. Taſchent., 2 St. weißlei⸗ 
nene Taſchent., 12 Oberhemden und eine Schreibmappe mit 40 Thlr. Inhalt, 
im Geſammtwerthe von 150 Thlr. — und zwar mittelſt Eröffnens der ver⸗ 
ſchloſſenen Stubenthür unter Anwendung eines falſchen Schlüſſels, geſtohlen 
zu haben. dc. Wiesner wurde auf der Flucht ergriffen, und ad demſelben 
gedachte Sachen, welche in einer Bettdecke zuſammengebunden geweſen, ab⸗ 
genommen worden. — Bei dem Angekl. fand man auch drei Hauptſchlüſſel 
und zwei Dittriche, die in einem Taſchentuch eingewickelt waren. — Wiesner 
leugnete zwar nicht, im Beſitz der geſtohlenen Sachen betroffen worden zu 
ſein, behauptete aber, dieſelben, wie auch die falſchen Schlüſſel, von einem 
ihm unbekannten Manne zugeſtellt erhalten zu hahen. — Das Verdikt der 
Geſchwornen lautete auf „ſchuldig“. Hr. St.⸗A. Ring beantragte 8 

ies⸗ 
ner (derſelbe wurde nämlich zuletzt durch Urtel des hieſigen Schwurgerichts 
vom 30. April 1850 wegen ſchw. Diebſtahls mit 15 Jahr Zuchthaus be⸗ 
ſtraft, jedoch durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre im Auguſt 1859 begnadigt) 
— denſelben mit einer 10 jährigen Zuchthansſtrafe zu belegen. — Der Ge: 
richtshof erkannte auf 8 Jahr Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht. 

Die auf der Terminsliſte verzeichnete 3Zte Sache wurde wegen Krankheit 
des Angekl. Baſelt vertagt. Eben auch wurde die ate Sache gegen den 
Bürſtenmacherlehrling Sobel aus Bernſtadt durch Beſchluß des Gerichts⸗ 
hofes vertagt, da der Herr Vertheidiger das Geſtändniß des Angekl. für 
nicht ausreichend hielt, und Zeugen nicht vorgeladen waren. 

Schließlich ſtand vor den Schranken der Erbſcholtiſeibeſitzer Ernſt Figoy 
aus Himmelthal, Kr. Wartenberg, 43 Jahr alt, evangeliſch, bereits beſtraft. 
Die gegen ihn erhobene Anklage ſagt im Weſentlichen Folgendes: Figoy hat 
ſeit 1854 von dem Pfarrer Kupiecz in Wartenberg Acker in Pacht. Fr 
war nach einer im Juli 1859 vorgenommenen Berechnung 10 Thlr. 6 Sgr. 
3 Pf. Pachtzins rückſtändig und mußte, da 5 5 nicht erfolgte, Verpächter 
klagen. Figoy behauptete in dieſem Prozeſſe, daß er Zahlung geleiſtet habe 
und producirte zum Beweiſe deſſen eine Quittung folgenden Inhalts: „Figoy 
hat pro term. Oſtern 1859 Ackerpacht bezahlt 9 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. 

Wart. den 13/8 59. Kupiecz.“ 

Kupiecz erklärte die Quittung für gefälſcht und Figoy erkannte nun 
wohl an, die eingeklagte Forderung noch ſchuldig zu fein, beſtritt jedoch, die 
Quittung gefälſcht zu haben, die er in ſeiner Behauſung gefunden haben wollte. 
— Die in Rede ſtehende Quittung iſt von der Hand des Pfarrers Kupiecz 

eſchrieben, trägt aber in der Jahreszahl 1859 im Context, ſo wie in dem 


atum der Ausſtellung 13/8 59 die unverkennbare Spur einer vorgenom: | S 


menen Fälſchung. Anſcheinend haben die Zahlen urſprünglich 1851 und 
3/4 51 gelautet Nach K. Angabe hat unter dem letzteren Datum Figov's 

ater, der früher die Pacht hatte, die entſprechende Summe wirklich gezahlt 
und darüber Quittung erhalten. — Zeuge bekundete auch heute eidlich, daß 
Figoy ihm den Pachtzins pro 1859 nicht gezahlt, und ihm auch eine Quit⸗ 
tung nicht ertheilt habe. Der Hr. Staats⸗Anwalt beantragte unter Aufrechthal⸗ 
tung der Anklage, den Angekl. der Urkundenfälſchung, event. aber denſelben 
des Gebrauchs einer falſchen Urkunde für „ſchuldig“ zu erachten. — Die Ver⸗ 
theidigung beantragte das Nichtſchuldig. Sie gab zwar nach, daß eine Fäl⸗ 
ſchung vorliege, behauptete aber, daß Figoy von der gefälſchten Quittung 
einen Gebrauch zum Zweck der Täuſchung und um ſich einen Gewinn zu 
verſchaffen, nicht gemacht habe, da er in dem Prozeſſe wohl den Einwand 
der Zahlung gemacht, doch zum Beweiſe deſſen ſich lediglich der Eides⸗Dela⸗ 
tion bedient habe, und ert an dem Tage, an nalen der vom Kläger 
acceptirte Eid geleiſtet werden ſollte, mit der Quittung hervorgetreten ſei. — 
Für den Prozeß wäre aber dieſe Quittung einflußlos geweſen, woraus denn 
aber folge, daß ein Gebrauch zum Zweck der Täuſchung nicht erfolgt ſei. — 
Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf „ſchuldig“ der Urtundenfälſchung 
mit 7 gegen 5 Stimmen. Der Gerichtshof ergänzte dieſen Spruch mit: „ja 
der Angekl. iſt ſchuldig“. — Verurtheilt wurde Figoy zu 4 Mon. e ee 
Unterſagung der bürgerlichen Ehrenxechte auf 1 Jahr und zu einer Geld⸗ 
buße von 10 Thlr. event. 1 Woche Gefängniß. 


Subhaſtationen im Regierungsbezirk Liegnitz. a 
Petersdorf, Haus 48, abg. 1120 Thlr., 7. Sept. 10 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Komm. 
zu Hermsdorf u. K. 
Kaiſerswaldau, Mahlmühle nebſt Garten Nr. 68, abg. 3858 Thlr., 28. 
Sept. 10 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Komm. zu Hermsdorf u. K. 
Wittichenau, Wohnhaus Nr. 62, abg. 1160 Thlr., 26. Oct. 11½ Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Deputation Hoyerswerda. 
Schlottnig, Ackerſtück Nr. 19, abg. 6900 Thlr., 29. Nov. 11% U., Kr.⸗ 
Ger. I. Abth. Liegnitz. 2 
Arnsdorf, Mühlen⸗Grundſtück Nr. 66, abg. 3265 Thlr., 5. Oct. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Kommiſſ. Schmiedeberg. 
— [Der Eichboffſche Prozeß,] Der Einzelrichter des berliner Stadt: 
Gerichts publizirte am 2. Juli das Benning in der Unterſuchung gegen 
den Literaten hf wegen Anmaßung des Doctortitels. Der Richter 
prach das Schuldig über den Angeklagten aus und verurtheilte ihn zu einer 
Geldbuße von 10 Tolk. event. einer Woche Gefängnißſtrafe. Der Richter 
führte dabei aus, daß der § 105 des Straf⸗Geſetzbuchs weſentlich polizeili⸗ 
cher Natur ſei, daß es ſomit Sache des Angeklagten geweſen wäre, das fat: 
tiſche Material darüber zu ale daß er die Befugniß zur Führung des 
Titels beſitze. Die Anklage habe nicht die Aufgabe, ihm die Nichtbefugniß 
nachzuweiſen. Die Thatſache, daß er dem Polizeiwachtmeiſter die Mitthei⸗ 
lung über die Univerſität gemacht, ſei unerheblich; es wäre Sache des An⸗ 
geklagten geweſen, dem Gerichte die Univerſität zu bezeichnen, bei welcher 
er promovirt habe. Der Doktortitel ſei eine akademiſche Würde, deren un⸗ 
befugte Führung ebenfalls durch § 105 geſtraft werden ſolle. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 3. Juli. [Handelskammer,] Die Sitzungen vom 15., 23., 
25. Mai und 5. Juni wurden faſt auschließlich der Berathung und Feſt⸗ 
ſtellung des Jahresberichts gewidmet. In der Sitzung vom 23. Juni 
wählte die Kammer nach Verſtändigung mit der Börſenkommiſſion Herrn 
r. jur, Weigel zum Syndikus der hieſigen Börſe. 

Nachdem ein Waarenmäkler geſtorben und ein zweiter fein Amt hohen 
Alters wegen niedergelegt hatte, wurden die Herren Louis Kalinke und 
Ferdinand Ehrmann gewählt, um der königl. Regierung zur Anſtellung 
als Waaren⸗Mäkler vorgeſchlagen zu werden. 

Am 29. Juni trat die Kammer wieder zuſammen. Auf Veranlaſſung 
eines von dem Herrn Oberpräſidenten mitgetheilten Reſcripts des Herrn 
Handelsminiſters mit der Aufforderung zur Aeußerung darüber, ob die ein⸗ 
getretene Veränderung der Territorial⸗Verhältniſſe Oberitaliens die Er⸗ 
richtung eines königlichen Konſulats in Mailand wünſchenswerth 
mache, waren die betreffenden geſchäftlichen Beziehungen eingehend ge: 
prüft und nicht unerheblich gefunden worden. Der Export von Sprit 
nach der Lombardei iſt namentlich belangreich und verſpricht an Bedeu⸗ 
tung ferner zu gewinnen. Nach den Stipulationen des Handelsvertrages 
mit Sardinien hat vereinsländiſche Waare nur dann Anſpruch auf die 
. ung, wenn ſie mit einem Urſprungszeugniſſe verſehen iſt. 

ie Beſchaffung dieſer Zeugniſſe war ſeither mit großen Inconvenienzen 
verbunden, worin Veranlaſſung gefunden wurde, den Herrn andelsminiſter 
zu erſuchen, ebenſowohl ge hinwirken zu wollen, daß ein königlich 
preußiſches Conſulat in Mailand, als auch daß ein königl. ſardi⸗ 
niſches Conſulat in hieſiger Stadt errichtet werde. 2 

Die von der Börſen⸗Commiſſion eingereichten neuen Schlußzettel⸗Formu⸗ 
lare für das Börſen⸗Geſchäft in Getreide, Oel und Spiritus wurden be⸗ 
rathen und x difinitiven Faſſung einer Commiſſion überwieſen, in welche 
die Herren Schlarbaum, Görlitz, Werther, Sturm, Reder, Dels: 
ner und Bülow gewählt wurden. 


Wien, 2. Juli. [Verlooſungen.] Bei der heute Vormittags 10 Uhr 
vorgenommenen 318. und 319. Verlooſung der älteren Staaksſchuld⸗ 


— 
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wurde gezogen die Serie Nr. 219. Dieſe Serie enthält Hofkammer⸗Obliga⸗ 
tionen von verſchiedenem Zinsfuße, u. z. von Nr. 65,985 mit wic der Kapi⸗ 
talſumme, 66,951 mit / der Kapitalſumme, 67,088 mit % der Kapital⸗ 
ſumme, 68,382 mit der Hälfte der Kapitalſumme, und endlich von 68,803 
bis 68,874 mit dem Kapitalbetrage 1,277,488 Fl. 32 Kr. Intereſſen nach 
ee ar Zinsfuße 25,549 Fl. 46% Kr. Sodann wurde gezogen die 
Serie Nr. 340. Dieſe Serie enthält Obligationen des vom Hauſe Beth⸗ 
mann aufgenommenen Anlehens Litt. M. zu 44% von Nr. 12,076 bis 
einſchließig 13,072, dann Litt. M. zu 4% Nr. 17 A. und Litt. M. zu 4% 
von Nr. 13,073 bis 13,605 mit dem Kapitalbetrage 1,169,000 Fl. Intereſſen 
nach herabgeſetztem Zinsfuße 25,045 Fl. 


* Notterdam, 30. Juni. In dem abgelaufenen Monate traten die 
politiſchen Beſorgniſſe, welche vorher die Gemüther viel beſchäftigt hatten, 
mehr in den Hintergrund; wenn ſich nichtsdeſtoweniger das Waarengeſchäft 
fortwährend in ſehr mäßigen Grenzen bewegte, ſo hat doch der Werth un⸗ 
ſerer Hauptartikel ſich entweder behauptet oder an Feſtigkeit gewonnen und 
die Ausſichten für die nächſte Zeit ſind im Allgemeinen nicht ungünſtig. 

Die Maatſchappy veröffentlichte heut folgenden Status, welcher das ettel⸗ 
Lager (zweite Hand) und ihre unverkauften Vorräthe nachſtehender Artikel 
am 30. Juni ſeit vier Jahren zeigt: 


ettel⸗Lager: 
1860 1859 1858 1857 
Kaffee, Java und Padang, Bn. 156,011 175,533 090 64,992 
Muskatnüſſfſ.e 3 232 3098 3,236 3,178 
. . 1159 1,165 1,064 1,064 
oo see eer F. 3,338 3,840 3,430 3,753 
Er EEE Un. 511 332 315 280 
Banca⸗ Zinn 17,525 % 13,250 22,545 6,950 


Zinn Bl. 
) und 151,513 Blöcke vorgeſtern in Auktion verkauft. 
l „ 


1860 185 1857 
Kaffee, Java und Padang, Bn. 482,300 506,418 666,494 489,700 
Muskatnüſe e F. 1,823 1,658 1,800 1,598 
. J eee F. 793 608 714 785 
N 05 360 — 1,070 — 
SEITEN ea ua n. 8,390 5,267 ‚439 8,070 
BancazZinn «u......... Bl. 2,358 148,227*) 190,842*) 185,418 ) 


) incl. des in 1859, 1858 und 1857 in Auktion verkauften Quantums. 
Kaffee. Die Ablieferungen von Maatſchappy⸗Kaffee's ſtellen ſich: 
im Juni 1860 1859 1858 1857 
auf 22,626 20,635 63,800 22,098 B. 
vom 1. Jan. bis Ende Juni auf 442,556 400,987 583,831 536,133 B. 
Das Zettel⸗Lager iſt heute um 19,500 Ballen kleiner als gleichzeitig vori⸗ 
ges Jahr, wo der Krieg in Italien den Abzug von April bis Anfangs Juli 
mehr oder weniger beeinträchtigt hatte; dagegen verminderte ſich ſolches im 
An und Auguſt 1859 um circa 88,000 Ballen, was diesmal in dem gleichen 
eitraume ſchwerlich der Fall ſein wird, wiewohl auch jetzt bei dem Zwiſchen⸗ 
handel die Vorräthe vielſeitig der Erſchöpfung nahe find; aber im Juli 1859 
kam nach dem Friedensſchluſſe Meinungs . auf und die Vermittler des 
Conſumos verſorgten ſich theilweiſe bis über die Herbſt⸗Auktion hinaus, 
während wir von dieſer Seite Anregungen zu Gunſten des Artikels jetzt 
nicht zu erwarten haben, da man ihm daſelbſt ſchon ſeit Monaten kein rech⸗ 
tes Vertrauen ſchenkt und neue Einkäufe von wirklich naheliegendem Bedarf 
abhängig gemacht werden. ; 
Dieſer paſſive Widerſtand verhinderte bisher eine Beſſerung und vers 


ſpricht ſeine Geltung vorerſt nicht zu verlieren, aber langſam dürften die 


Jae dennoch eine Kleinigkeit vorangedrängt werden, weil Verkäufe von 
Java auf den gegenwärtigen Werth Verluſt laſſen und es in der Natur der 
ache liegt, daß die Eigner bei ihrer guten Meinung von Kaffee trachten 
werden, ihre Poſition etwas zu verbeſſern, was ihnen in dem Grade leichter 
gelingen wird, als das in Circulation befindliche Quantum abnimmt. 

Zucker. Die Maatihappy kündigte ehegeſtern pr. 26. Juli zu Amſter⸗ 
dam 64,881 Kranjans Java⸗Zucker in Auktion an. Das ſpärliche Eintreffen 
neuer Zufuhren machte es für ſie nicht thunlich, eine größere Verkaufung, 
wie es ihre Abſicht war, auszuſchreiben. Dieſer Umſtand im Vereine mit 
vermehrter Kaufluſt zu beſſeren Preiſen für raffinirte Waare bewirkte einen 
Umſchlag in der Stimmung für rohen Zucker, und wir ſind heute reichlich 
1 Fl. höher als vor 3 Wochen. 3 

Zinn. Die ehegeſtrige Maatſchappy⸗Auktion von 151,513 Blöcken Banca 
lief 79½ Fl., zu welchem Preiſe auch die gleichzeitig von Privaten an den 
Markt geſtellten 2868 Blöcke Billiton verkauft wurden. Zwei Tage vorher 
waren in Amſterdam 500 Blöcke 80 Fl. bezahlt worden. Das Reſultat 
der Verkaufung wird hier als befriedigend betrachtet; die Einkäufe für eng⸗ 
liſche Rechnung ſchätzt man auf circa 40,000 Blöcke. Für 500 Blöcke legte 
man geſtern ½ Fl. Avance an. 


„Liverpool, 29. Juni. [Baumwolle.] Die Frage hat angehalten, 
aber es wird noch täglich ſo viel an den Markt gedrängt, daß die Preiſe 
höchſt unregelmäßig bleiben und viele Verkäufe zu einem weitern Abſchlage 
von 4d p. Pfd. forcirt wurden, namentlich in kurzſtapeligen und ſandigen 
Partien. In Baumwolle derſelben Klaſſe findet jetzt ein Merthunter: 
ſchied von ad bis 1 d p. Pfd. ſtatt, je nach Maßgabe des Stapels, z. B. 
middlg. Orleans iſt a 6% d zu haben, während gutſtapelige knapp middling 
mit 6% d bezahlt werden. Viele Spinner haben große Kontrakte zu hohen 
Preiſen, wozu fie beſter Waare bedürfen, wenn fie ſich nicht dem Riſiko aus⸗ 
ſetzen wollen, ihr Garn refüſirt zu ſehen, — daher der beiſpielloſe Unter: 
ſchied zwiſchen guter und mittelmäßiger Waare. Von den billigen, geringen 
amerikaniſchen ſind 7000 Ballen auf Spekulation genommen worden. Die 
5 dieſer Woche waren groß und betrugen 81,229 Ballen, wovon 
6980 Ballen auf Spekulation und 12,110 Ballen zur Ausfuhr. Heute gingen 
8000 Ballen um. Unterwegs find von Amerika 100,000 Bll. gegen 118, 
Ballen voriges Jahr, und von Oſtindien 140,929 Ballen gegen 130,515 BI. 

NB. Schönes Wetter hat die Kaufluſt heute vermehrt und die Umſätze 
ſtiegen auf 12,000 Ballen. (Prange u. Meyer.) 


+ Breslau, 3. Juli. [Börſe.] Die Börfe war für Spekulations⸗ 
papiere ſowohl wie für Fonds günſtig geſtimmt und wurden erheblich höhere 
Courſe bewilligt. National⸗Anleihe 62—62%, Credit 74, wiener Währung 
78-78 ½ bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Koſeler bis 39%, Tar⸗ 
nowitzer von 3444 bis 35 bezahlt. Sämmtliche Fonds bei höheren Courſen 
geſucht, poln. Baluten dagegen gedrückt. g 
Breslau, 3. Juli. [Amtlicher Produkten ⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen behauptet; pr. Juli 422% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 42% Thlr. be 
zahlt, 42% Thlr. Br., Auguſt⸗September 42% Thlr. Br., September⸗Oktober 
42 Thlr. Br., Oktober⸗November — —. \ 
Rüböl ſtill; loco 11 Thlr. Br., pr. Juli 11 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% 
Thlr. Br., Oktober⸗November 11 ½ Thlr. Br. r 
Kartoffel⸗Spiritus W 0 loco 16% Thlr. Gld., pr. Juli 16% Thlr. 
Gld., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 16% Thlr. Gld., 
September⸗Oktober 16% Thlr. Gld. 
Zink 5 Thlr. 28 Sgr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 3. Juli. [Privat⸗ Produkten Markt⸗ Bericht.] 
Wir hatten heute in allen Getreidearten ſchwache Zufuhren und mäßiges 
Angebot von Bodenlägern, die Auswahl in guten Qualitäten war beſchrankt 
und die Preiſe haben ſich bei feſter Stimmung und ziemlich guter Kaufluſt 
auf Naser Standpunkte behauptet. 


eißer Weizen 7-0 Sgr. 
Gelber Weizen 77—82—85—88 „ 
Bruch⸗ u. Brennerweizen 64—68—72—74 „ nach Qualität 
aer 54—56—58—60 „ 
L 38—42—45—50 „ und 

r 25—27—29—31 „ 

och⸗Erbſen 9 . . 52545658 „ Trockenheit. 
e 8 44—46—48—50 „ 

Ten. „ SE 40—42 


—45—48 „ 

Oelſaaten haben im Werthe keine Aenderung erlitten, nur Ausnahme⸗ 
Qualitäten von friſchem Winterraps und Avel holten Y—1 Sgr. über die 
hoͤchſten Notirungen. — Winterrübſen und Avel 90—92—93—94 Sgr., 
Schlag⸗Leinſaat 70—75—80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rü böl geſchäftslos; loco, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 11 Thlr. Br., Aus 
guſt September 11% Thlr., September⸗Oktober 11%, Thlr. Br. 

Spiritus feſt behauptet, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſagten in beiden Farben waren nur ſchwach angeboten, der Be: 
gehr für rothe Saat in feinen Qualitäten war auch heute gut, weiße Saat 
dagegen unbeachtet. 

Rothe Kleeſaat 8—9—10—11—11 I Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—17 Thlr. 
Thymothee 7718810 Thlr. 


5 later” 
Breslau, 3. Juli. Oberpegel: 13 F. 7 Z. Unterpegel: 2 F. 5 3. 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 307 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 4 
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Vorträge und Vereine. 


E u. [Wochenbericht aus dem Handwerker⸗Verein.)] 
Am Montage, 25. Juni, hielt Hr. Dr. Fechner ſeinen zweiten Vortrag 
über die Geſchichte der Reformationszeit, und zwar über die Periode vom 
Reichstage zu Worms bis zu dem von Augsburg. — Vorher wurde ein in 
der „Bresl. Zeitung“ (Sonntag⸗Nr. 291) enthaltener Artikel mitgetheilt 
und der Beachtung empfohlen, welcher auf die Wichtigkeit aufmerkſam macht, 
die in der Herabſetzung der franzöſiſchen Einfuhrzölle für die deutſche Indu⸗ 
ſtrie, insbeſondere auch die ſchleſiſche, gelegen iſt. Der Artikel erweiſt dies 
an mehreren Beiſpielen durch Zahlen. — Der Fragekaſten brachte einiges 
auf Vereinsangelegenheiten bezügliche, z. B. den 0 
Abtheilung wieder zuſammentreten möchte. (Dieſe iſt theils durch das Weg⸗ 
wandern einiger Mitglieder, theils wegen finanzieller Schwierigkeit in An⸗ 
ſchaffung der nötbigen Inſtrumente, vor der Hand außer Thätigkeit gekom⸗ 
Wur 0 nach beſonderen Stunden für Erläuterung von 
Fremdwörtern, die leider bei uns Deutſchen jo ſehr eingebürgert ſind, dürfte 


Or. Breslau. 


men.) — Der Wunf 


ſofortiges Verlangen nach Erklärung per Fragekaſten. 


unſch, daß die Mujik: | „Der Prozeß“ 


Zwei Fragen über 


ziehung auf das Aſſociationsweſen. 
geſchichtlichen Wochenkalenders ward noch mitgetheilt, daß 
Jahresfeſt des „Gewerbe⸗Vereines“ ſtattfinde, wobei zu bedauern, daß dem⸗ 
ſelben, obwohl Gäſte eingeführt werden dürfen, ſo ſehr ein Charakter der Aus⸗ 
ſchließlichkeit gegeben ſei, indem es wohl nur der kleinſten Minderzahl 
der Gewerbtreibenden möglich ſeih für 17% Sgr. zu ſoupiren. 
Die geſellige Zuſammenkunft dieſes Monats (diesmal Mittwoch abge⸗ 
halten) bot außer einer bunten Reihe von Einzelvorträgen, zwei Luſtſpiele“ 


nären Beſitze des großen Looſes“ (fünf Perſonen). 
klaſſe ließ ſich mit mehren Stücken hören, unter denen namentlich der Zi⸗ 
geunerchor aus C. M. v. Weber's „Precioſa“ mit dem ſehr gut ausgeführten 
cho einen lebhaften Eindruck machte und mit Beifall überſchüttet wurde. 
! U en ſt 5 Die Klaſſe iſt jetzt bereits 60 Mann ſtark; es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſie 
doch nicht zweckentſprechend ſein; beſſer iſt ein in jedem vorkommenden Halle dem Eintritte einer Anzahl ſchon geübter Kräfte, die aus anderen Vereinen 

herübergekommen, ihren ſchnellen Aufſchwung ebenſo wie dem energiſchen 


Nach Verleſung und Erläuterung des 


am 7. Juli das 


(vier Perſonen) und eine komiſche Scene „Pietſch im imagi⸗ 
Auch die Geſang⸗ 


die für alle Zeiten und unter 


mit 77% zu haben. 


Die Verlobung unſerer Tochter ‚No: 
ſalie mit dem Kaufmann Herrn F. Herz 
hierſelbſt beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Joſeph Loeſſer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Loeſſer. 
Ferdinand Herz. 

Berlin, den 2. Juli 1860. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
anni Sonntag, Breslau. 
oſeph Noſenthal, Liegnitz. 


[293] 
1285] 


(Verſpätet.) 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Dr. J. M. Roſenthal. 
Fanny Roſenthal, geb. Feldmann. 
Landsberg O/S. [279] 


Unfere am 26. Juni d. J. zu Mühlberg 
a. /Elbe vollzogene eheliche Verbindung erlau⸗ 
en wir uns Freunden und Verwandten ik 


gebenſt anzuzeigen. 27 
Eduard Hendler. 
Ida Hendler, geb. Fichte. 


Familiennachrichten. 
Ehel. Verbindung: Herr Paſtor Mende 
2 5 mit Frl. Julie Baldenius aus 
eſſau. 


Heburten: Ein Sohn Herrn Kreisrichter 
von Roſenberg⸗Lipinsky in Nimptſch, Hrn. Aſ⸗ 
ſiſtent Gröger in Liegnitz, Herrn 3 
Schnürer in Jätzdorf, Hrn. Guſtav Wagner 
bier, eine Tochter Hrn. Photograph C. Schmidt 
in Breslau, Herrn Grieshammer in Ober⸗ 

alzbrunn. 5 

Todesfälle: Herr Pfarrer Frz. Tſchau⸗ 
ner in Rzetzitz, Frau Johanne Chriſtane Ap⸗ 
pelt in Beerberg. 


Verlobungen: Frl. Louiſe von Sydow 
mit Herrn Riktmeiſter Grafen Hugo v. Wen: 
guatı im 2, Ulanen⸗Regt., Frl. Emma Grä⸗ 

n von Pfeil mit Herrn Hauptmann Rud. 
von Neumann im 1: Garde⸗Regt. zu Fuß, 
ui Armgard. Benede mit Heren Dr. med. 
Stiege in Berlin, Fräul. Betty Litzmann in 
Perleberg mit Herrn Apotheker Jul. Thiele 
in Berlin. 5 

Ebel. eng, Herr Pfarrer Carl 
1 00 mit Frl. Marie Birkenfeld in Neu⸗Pa⸗ 

eſchken. 

Geburten: Ein Sohn Herrn R. Graf 
von Finkenſtein in Reitwein, Herrn Major 
von Memerty in Warendorf, Herrn A. von 
8 auf Radis, eine Tochter Herrn 
Fritz v. Wernsdorff in Stagnitten. 

Todesfälle: Frau Caroline v. Müller, 
* Niemeyer in Burg Metternich, Frau 

andſyndikus Braun in Stralſund. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 4. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Be Gaſtſpiel des königl. Hofſchauſpie⸗ 
ers Herrn Ludwig Deſſoir: Auf vieles 
Verlangen: „Nareiß.““ Trauerſpiel in 
5 Alten von A. E. Brachvogel. (Narciß 
Rameau, Herr L. Deſſoir.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 4. Juli. (Kleine Preiſe.) 

„Die Schickſals⸗ Brüder.“ Luſtſpiel 

in 4 Akten von L. Feldmann. — Anfang 

des Konzerts 4 Uhr. Anfang der Theater⸗ 

Vorſtellung 6 Uhr. 

Nedieinische Seetion. 

Freitag den 6, Juli, Abends 6 Uhr: Vor- 
trag des Herrn Dr. Stadthagen aus Canth 
und Hrn, Dr. Davidsohn. [147 


e Den 5. Juli 
4 A. ° Wahl, 
Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
für Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 
Schulhauſe am Wäldchen. [275] 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Neben dem Konzerte findet heut eine Auf: 
führung zweier Luſtſpiele auf der Bühne im 
Saale des Schießwerders ſtatt und zwar 
um 6 Uhr. 


. — 7 IV für 
um 7 Uhr: agatellſachen“; 


„Die Liebe im Arreſt“. 


Sonntag den 8. Juli d. J. 
bei gunſtiger Witterung 
11501“ rühb: Konzert 
] Der Vorſtand. 


Vorletzte 


Woche! 


Saal zum blauen Hirſch. 


Reimers 


anatomiſches und ethnologiſches 


Muſeum 


täglich geöffnet von Morg, 10 bis Ab. 8 Uhr. 
5 Entrée 5 Sgr. 
Dinstag und Freitag Damentag. 


Volksgarten. 
Heute Mittwoch den 4. Juli: [142] 


Suftrumental- Konzert 


der eigenen Kapelle, 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Dr. med. J. Lipſchitz wohnt jetzt 
Junkernuſtr. 32, im Hauſe der HH. Gierth 
und Schmidt. Sprechſtunden unverändert. 


Ich wohne von jetzt ab: 
Albrechtsſtraße Nr. 29, 2 Treppen hoch. 
[306] Dr. Weidlich. 


Ich wohne jetzt Karlsſtraße Nr. 31, 
im Hauſe der Herren Wolff Sachs & Comp. 
Moritz Lobethal, 
Commiſſionair und vereideter Taxator 
[301] für Leder und Produkte. 


Mein Comptoir befindet ſich von heute ab: 
Eliſabetſtraße Nr. 6, 1 Treppe hoch. 
299 edor Leuchter. 
Breslau, den 4. Juli 1860. 

Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: 
Karlsſtraſte Nr. 48. 

[296] Bülow & Comp. 

Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 
Tauenzienplatz Nr. 13. 
[264] Moritz Altmaun. 


ker Anforderungen an die hieſige Wirth⸗ 
We { 


chaftskaſſe zu machen hat, wolle ſich vor 

dem 15, d. Mts. zum Behufe der ſofortigen 

Befriedigung melden; wer an dieſelbe mit 

Zahlungen im Rückſtande ist, ſolche bei Ver: 

meidung der Klage ebenfalls vor dieſer Zeit 

leiſten, da das Gut verpachtet iſt. [272] 
Dom. Meleſchwitz, den 1. Juli 1860 


Geisler, 
272 Wirthſchafts⸗Inſpector. 
Mineralien-Sammlungen 


liefert der Lehrer E. Leismer zu Wal- 
denburg i. Schl. zu den Preisen von 2, 3 u. 
5 Thlr. für 60, resp. 80 u. 100 verschiedene, 
9 Zoll grosse Exemplare. [137] 


Die Buchhandlung 


Joh. Urban Kern, 


Ring Nr. 2 in Breslau, empfiehlt zur gegen⸗ 
wärtigen Reiſeſaiſon ihr reiches Lager der 


beiten Reiſe⸗Handhücher 


von Bädecker, Grieben, Neichard ıc., 
Führer in die Badeorte, Gebirge und 
großen Städte; Reiſe⸗ und Eiſenbahn⸗ 
Karten in reicher Auswahl von 5 Sgr. bis 

3 Thlr. — Die neueſten 138] 


Coursbücher. 
Seiffert in Rosenthal. 


eute Mittwoch, 4. Juli 
Erſtes Sommerfeſt 


Bal champetre 


& la Jardin mabile. 

Die Tanz⸗Ordnung wird von dem Tanz⸗ 
Dirigenten des Hauſes geleitet. Programm: 
Polonaiſe durch die Gartenwindungen und 
bei bengaliſcher Beleuchtung aus Fauſt von 
Spohr. — Pepita⸗Polka von Fauſt 1 
Champetre-Quadrille von Strau 
Polka tremblant von Muſard. Au- 
lop infer nale. — Cotillon a la 
mabile mit neuen Ueberraſchungen und 
Touren. Dazu 


f 5 
Harmonie-Concert und 
Restauration a la enrte. 
Anf. des Konzerts 4 Uhr. Entree für Herren 
5 Sgr., Damen 2% Sgr. Eröffnung des 
Balles 7 Uhr. 


ODelgemälde 


sind sehr billig zu haben in der 


Perm. Indst.-Ausstellung 


Ring Nr. 15, erste Etage. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 

Ein Gaſthoöf mit Billard⸗Zimmer, Garten: 
Anlagen für Gäſte, großem Gaſtſtall u. dem⸗ 
ſelben entſprechenden Hofraume, womit Letzte⸗ 
rem ſich bedeutende Ausſpannung verbindet, 
iſt in einer hieſigen Hauptſtraße der Vorſtadt 
gelegen, pr. Michaeli zu verpachten. Näheres 
durch Hrn. Kaufm. Säbſch, Neue Kirchſtraße 
Nr. 7, am Nikolaiplatz. 284] 


Bilder⸗Glastafeln, 


51-41“, 49—39“, 4236“, von ziemlicher 
Stärke, paſſend zu Bildern vom Düſſeldorfer 
Kunſtverein, find ſehr ſchͤn und illig a 
haben bei Auguſt Seiler in Görlitz. [271 


Sonnabend den 7. Juli 


Italieniſches Gartenfeit der ftädtiihen Reſſource 


N im Volksgarten. 

Billete a 5 Sgr. für Herren, 3 Sgr. für Damen, 1 Sgr. für Kinder bei den Herren: Bau: 
mann, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 12, Eifler, am Weidendamm in der Trinkhalle, Gebr. Frank⸗ 
further, Graupenſtr. 16, Hugo Harrwitz und Comp., Ring 39, Jul. Hoferdt und 
Comp., Ring 43 und Schweidnitzer⸗Straße 48, Hofferichter, Ohlauerſtraße 40, Jacob, 
Meſſergaſſe 1, A. Jähkel und Comp., Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 1, Kopaczewski, 
Alte⸗Taſchenſtr. 28, Leu, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 29, F. E. C. Leuckart, Kupferſchmiede⸗ 
Straße 13. Mittag, Schmiedebr. 48, Oſſig, Nikolaiſtr. 7, Reisner, Zwingergaſſe 6, 
L. A. Schleſinger, am Blücherplatz, Schweidnitzerſtraße 19 und im Volksgarten, Si⸗ 
mon Schleſinger, Frdr.⸗Wilh.⸗Str. 71 im 1 Schwert, Schmidt, Neue Junkern⸗ 
ſtraße 15 im ruüſſiſchen Kaiſer, Semrau, Ohlauerſtr. 24/25, Sittenfeld, Neumarkt 1, 
Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37, Stein, Schuhbrücke 76, F. Weinrich, Schmiedebrücke 54 
und Hintermarkt I, A. S. Wendriner u. Co., Karlsſtr. 11, J. Ackermann, Schmie⸗ 
debrücke 31, J. Nowack, Oderſtr. 37 und in der Reſtauration des Herr Rogall, 
Albrechtsſtraße 3. — An der Kaſſe koſtet jedes Billet 5 Sgr. 141 


Sonntag, den 8. Juli 1860 


Extra fahrten 
auf der Oppeln Tarnowitzer Eiſenbahn nach Herrmannshain bei 
Zawadzki, zu dem dort ſtattſindenden Konzent der 
Tarnowitzer Bergkapelle. 
Abfahrt von Oppeln 2 Uhr Nachmittags, 
5 „ Tarnowitz 1 Uhr Nachmittags, 
Rückfahrt nach beiden Richtungen Abends 94% Uhr. N 
Die Billets zur Hin⸗ und Rückfahrt von Tarnowitz reſp. Oppeln nach Herrmannshain 
à 10 Sgr. (ohne Unterſchied der Wagenklaſſen) werden bis 4 Stunde vor der Ab⸗ 
fahrt verkauft. 133] 
Die Plätze I. und II. Klaſſe werden nach der Priorität der Billet-Nummern bejebt, 
Bei ungünſtiger Witterung oder ungenügender Betheiligung werden die Extrazuge vertagt 
und die Billets zurückgenommen. Oppeln, den 1. Juli 1860, Betriebs: Direction. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Behufs Verdingung der Lieferung des pro 1861 erforderlichen Brennholzes ſoll am 
Mittwoch, den 1. Auguſt d. J., N 10 Uhr, in unſerm Directions⸗ 
Büreau ein Submiſſionstermin abgehalten werden. Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in 
unſerem Büreau, ſowie bei den Bahnhofs-Inſpectionen zu Sprottau, Sagan und 
Hansdorf zur Einſicht aus und werden verſiegelte Offerten bis zur Terminsſtunde ange⸗ 
nommen, welche im Termine ſelbſt in Gegenwart der etwa erſchienenen Lieferungsluſtigen 
geöffnet werden ſollen. Glogau, den 27. Juni 1860. [95] Die Direction. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Die Aktionäre werden hiermit benachrichtigt, daß die für das Betriebsjahr 1859 feſt⸗ 
geſtellte Dividende g x 
a) Br die Actien I. Serie mit 9 R. S. pro Aetie, wi 
b) für die Actien II. Serie mit verhältnißmäßiger Theilnahme an dieſer Dividende, 
conf. den Emiſſions⸗Bedingungen, nach der Höhe und Zeit der auf dieſelben gelei⸗ 
ſteten Einzahlungen 
von der General⸗Verſammlung genehmigt worden iſt und die Auszahlung gegen die be⸗ 
treffenden Coupons vom 1. Juli d. J. ab ſowohl bei der Hauptkaſſe in Warſchau als auch 
bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau ſtattfindet. 146] 
Warſchau, den 30. Juni 1860. Der Verwaltungs⸗Nath. 


Bei H. Schleſiſh in Jauer iſt ſo eben erſchienen: 143] 


Schleſiſches Bonifazius⸗Vereins⸗Blatt. 


Herausgegeben von Lie. theol. Hermann Welz, Erzprieſter und Pfarrer von Strie⸗ 
gau. 1. Jahrg. Nr. 1. Preis für das Halbjahr durch die Poſt bezogen 5 Sgr. 


Original Korreus⸗Stauden⸗Roggen. 


Wie in den ig Jahren werden auch im laufenden Bejtellungen auf dieſen 
ſchönen Roggen zu 15 Sgr. über höchſte breslauer Notiz, frei Gogolin incl. Emballage an⸗ 
genommen und nach der Reihe des Einganges ausgeführt. — Da dieſer Roggen aus einer 
direct von Amerika, durch die Güte des Herrn Forſtmeiſter Korrens uns zugegangenen Probe 
hier gezogen und von uns keine andere Sorte gebaut wird, ſo kann er nur von uns in 
Originalſaat abgegeben werden. i 

Der Betrag wird durch Eiſenbahnnachnahme erhoben. Bei eigener Abholung ermäßigt 
ſich der Preis um 5 Sgr. pro Scheffel. 

400 junge Hammel ſtehen zu dem 1 4. Preiſe von 7 Thlr. pro Paar wegen 
Mangels an Raum zum Verkauf. Wollpreis 115 Thlr. pro Zoll-Centner laut Kontrakt 
vom Jahre 1859. , [136] 

Kalinowitz bei Gogolin, Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Für Jedermann! 


Bei meinem mehrtägigen Sana beabſichtige ich Allen, welche ſich dafür intereffiren 
und ſich ein ſehr einträgliches Geſchaft aneignen wollen, das feinere Fleckausmachen 
und Kleiderputzen zu lehren; es geſchieht dieſes nicht mit Fleckſeife oder irgend einem 
Fleckwaſſer, ſondern nach franzöſiſcher Art auf dem ſogenannten trocknen Wege. Man kann 
durch dieſes Mittel nicht nur allein lic und aus den feinſten und zarteſten Stoffen, die 
Farbe ſei noch 1 empfindlich, gründlich und ſpurlos entfernen, ohne Stoff, Farbe oder 
Glanz zu benachtheiligen oder einen ſchmutzigen Rand zu bilden, ſondern kann auch ganze 
Kleidungsſtücke der Herren⸗ und Damen⸗Garderobe, welche nicht gewaſchen werden können 
oder ſollen, überhaupt alle denkbaren Stoffe, von allem Schmutz und Flecken reinigen, 
und zwar ſo, daß ſie ganz wie neu hergeſtellt ſind, und bitte ich, dergleichen Sachen mit⸗ 
bringen. — Noch muß ich bemerken, daß es ſehr nöthig iſt, daſſelbe bei mir ſelbſt zu 
lernen, weil von einem Zweiten ſehr leicht Hauptvortheile zurückbehalten werden können. 
Meine Wohnung iſt „„ Hotel garni zum „grünen Adler“, Zimmer 
3. 256 


4 


Nr. 


Den Herren Beſitzern von Siedereien, Brennereien und Brauereien empfehlen ſich zu 
gütiger Beachtung die Kupferſchmiede Wenk und Schmiedecke in Kanth für gediegene 
neue, wie vorkommende Reparatur⸗Arbeiten, überhaupt zur Anfertigung aller in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikel. — Nächſtdem erlauben wir uns, Behörden wie ein geehrtes Publikum 
aufmerkſam zu machen, daß Kupfer⸗ und Meſſingarbeiten zu Feuerſpritzen jeder Konſtruktion 
in unſerer Werkftatt auf's Billigſte und Prompteſte ausgeführt werden. [291 

Kanth, im Juli 1860, Wenk und Schmiedecke, Kupferſchmiedemeiſter. 


Der Oel-, Seifen- und Stearin⸗Kerzen⸗Verkauf 


zu Fabrikpreiſen im Ganzen und Einzelnen befindet ſich nach wie vor [282] 


Ohlauerſtraße Nr. 8 im Rautenkranz 


im Hofe links, par terre, und wird um geneigte Beachtung des geehrten Publikums erſucht 


Die Saiſon des königl. Bades [134] 
(Rehme) 


| ®ey nhausen in Westfalen, 


(Kohlenſaure Sooltherme — Sool — Dunst — Gas — Bäder) 
währt vom 20, Mai bis 16. September. x 
Auskunft über Miethen von Wohnungen oder ſonſtigen Angelegenheiten ertheilt der 
königl. Bade⸗Inſpektor v. Döring. Königl. Bade⸗Verwaltungs⸗Direktor Bischof. 


müſſen, ehe die Stamm⸗Actien nur einen Pfennig erhalten, 
Die Zinſen dieſer Stamm⸗Prioritäten ſind überdies 
auf noch 8 Jahre von der Bergbau⸗Hilfskaſſe mit 5 % garantirt. Vor dem 
italieniſchen Kriege war der Cours der Stamm⸗Prior.⸗Actien 85 . 


wucher⸗ und gewerbegeſetzliche Verhältniſſe gaben Anlaß, auf die Rothwene] Fleiße der Neulinge im Geſange und der anfeuernden Leitung zu verdanken 

digkeit hinzuweiſen, daß der Gewerbeſtand ſich zur ſelbſtſtändigen Bewegung 

in feinen Angelegenheiten heranbilden müſſe, was namentlich gelte in Be⸗ das Zweckmäßige ausführen werden, ſich dieſem großen und ſchon darum 
leiſtungsfähigen Körper anzuſchließen. 2 


Brlefkaſten der Redaktion. 
Wir erſuchen den geehrten Herrn -Correſpondenten aus Rybnik 
um genaue Angabe der Adreſſe. ö 


Wilhelmsbahn. 


Die Stamm⸗Actien dieſer Bahn ſtehen jetzt 39. Die Stamm⸗Prior.⸗Actien, 


hat, und wir glauben, daß bald mehre noch beſtehende kleine Singvereine 


[130] 


allen Umſtänden volle 5 % 9 der Bie 
ind an der Börſe 


Amtliche Anzeigen. 


e ee [841] 

Zu dem Konkurſe über das ae des 
Kaufmanns Paul Neumann hierſelbſt, hat 
der Kaufmann Heinrich Roſenthal bier: 
ſelbſt eine Wechſelforderung von 226 Thlr. 
zur IX. Rangordnung nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt auf 

den 16. Juli 1860, Vorm. 11 Uhr 

vor dem unkerzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 

rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 29. Juni 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


3 Verkauf. [839] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Lüben. 
Das Bauergut Nr. 32 zu Dittersbach, dem 

Wilhelm Weniger gehörig, abgeſchätzt 

auf 6500 Thaler zufolge der nebſt Hyptheken⸗ 

ſchein im Botenamt einzuſehenden Taxe ſoll 
am 22. Dezbr. 1860, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Lüben, 
ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten 
Gläubiger: 

1) die Auszügerin Boerger, Marie Ro⸗ 
ſine, geb. Liebig zu Dittersbach, 

2) der Auszügler Friedrich Seidel zu 
Bienowitz, 

reſp. deren Erben, werden hierzu öffentlich 

vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Aae bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 


Ueber den Nachlaß des Freiherrn Emannel 
von Hundt zu Boithmannsdorf, Grottkauer 
Kreiſes, iſt das erbſchaftliche Liquidationsver⸗ 
fahren eröffnet worden. ; 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und . aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 1. Oktbr. 18600 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine ee ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
ſprachen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
friedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
übrig bleibt. \ 2 

Die ei des Präcluſionserkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 

auf den 7. Novbr. 1860, Vormitt. 

11 Uhr, in unſerm Audienzzimmer Nr. 5, 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
hei Gutsbeſitzer von Aumüller und 
deſſen Ehefrau, geb. von Noſtitz, früher zu 
Birkendorf bei Guhrau, werden hiermit öffent⸗ 
lich vorgeladen. N [840] 

Grottkau, den 23. Juni 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


125] Pferde⸗ Auction. - 
reitag den 6. Juli d. J. Vormittags von 
11 Uhr ab, werde ich in der Actien⸗Reitbahn, 
Neue Antonienſtraße Nr. 3, . 
wolf Stück 5—9 Jahr alte arabi- 
che Henugſte zum Reiten und Fah⸗ 
ren, die ſich auch als Deckheugſte 


einen, dee 
meiſtbietend verſteigern. 
+ Saul, Auct.⸗Commiſſ. 
Die Pferde ſtehen in der Actien⸗Reitbahn 
zur Anſicht. | 


Gement:Auftion. 87 
Morgen Donnerſtag den 5. Juli d. J. Vorm. 
von 10 Uhr ab werde ich auf dem ſtädtiſchen 
Packhofe (Nikolai⸗Vorſtadt), Ka, 
150 Tonnen Cement, in einzelnen 


Abth. I. 


Partien, 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 
in Haus im guten Bauſtand, in der 
Nikolai⸗Vorſtadt, zu jedem Geſchäfts⸗ 
betriebe paſſend, mit ſicherem Hypotheken⸗ 
ſtande, iſt eingetretener Verhältniſſe durch 
Herrn Sekretär Klinger, Marſtallgaſſe 
Nr. 4, zu verkaufen. [259] 
er directe Verkauf von unverfälſchter 
Milch u. Sahn des Dom. Schwoitſch 


befindet ſich vom 3. Juli ab im Goldenen 
Rade, Antonienſtr. 5 und Goldene Radegaſſe. 


Baierſches Bierpech, 


in allen Gattungen, offerirt — 5 
[286] Louis Neumann, Karlsſtr. Nr. 28 


Die Weizen⸗Stärke⸗Fabrik von A. Berliner in Mittel⸗Neuland bei Neiſſe 


empfiehlt Weizen⸗Stärke Nr. 00 (ertrafein) mit 8 Thlr., Nr. 0 (fein) mit 7 Thlr., Nr. 1 (mittel) mit 6 Thlr. 5 Sgr. pro Ctr. incl. Faß ab Fabrik oder Bahnhof Neiſſe. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein neu eingerichtetes 


Cigarren⸗ und Tabak⸗Geſchaft 


en gros et en detail 
am 6. d. Mts. Nikolaiſtraße Nr. 18 u. 19 eröffne und empfehle 
einem geehrten Publikum ein vollſtändig aſſortirtes Lager der feinſten Havanna⸗Cigarren 


zur geneigten Beachtung. J. Feig, Nikolaiſtr. 18 u. 19. 


Ein Deftillations:, Colonialwaaren⸗ und Preſhefen Fabrik⸗ 
Geſchäft in einer Garniſonſtadt iſt bei Anzahlung von 5001000 Thlr. zu verkaufen 
oder zu vermiethen. Näheres auf Franko⸗Anfragen bei S. W. Levy in Lüben. 


Gedämpftes Knochenmehl, 
künſtlichen Guano, Superphosphat, Poudrette, Hornmehl, 
ungedämpftes Knochenmehl a Ctr. 2. Thlr. 
fert: Die Chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 


48] Comptoir: Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 12. 


Croggons Patent ⸗Dachfilz, 


bekanntlich das beſte derartige Fabrikat, offerire ich dem bauenden Publikum zu Fa⸗ 
brikpreiſen. [16] Julius Thiel, Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Oberhemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


0 J Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
tens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 32 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehl- 
und Dünger -Fabrik, 
Comptoir: Alte⸗Taſchenſtraße 21, 


offerirt feinſtes Knochenmehl, echten Peru⸗Guano, jo wie ihre ſeit einer Reihe von 
fille bewährten Dünger⸗ und Knochenmehl⸗Präparate, für deren reele unver⸗ 


älſchte Dual I leiſtet. 0 FILY/ 8 Co. 
Blaues belg. Wagenfeit, 


don vorzügl. Qualität, in Fäſſern circa 2%, J, , % Cent. u. Kiſtchen à 2 Pfd. offerirt 


die Dampf⸗Seifen⸗ und Wagenſelt⸗Fabrik von 
Dpitz 8 Co., 


Comptoir und Verkaufslokal: Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. [145] 
Regelmäßige Von einem zahlungsfähigen Pächter wird 


Dampſſchiffs⸗Verbindung zum 1. Oktober d. J. eine nicht zu große 


Gaſtwirthſchaft, eine Reſtauration oder 
zwiſchen Stettin und 


ein Bier⸗Lokal mit Billard zu pachten ge⸗ 
London vermittelſt 2— 3 Dampfern, 


ſucht. Offerten mit Angabe der Bedingungen 
werden unter der Chiffre 8. P. poste rest. 


Hull £ 10 2 Schweidnitz entgegengenommen. [53] 
Leith 5 3 z nun RER Vu 
Amsterdam 2 Werder⸗Gras⸗Käſe 
Rotterdam in Brodten zu 15 bis 20 Pfd. offeriren wir 
Copenhagen 1 a Pfd. 4 Sgr., ausgeſchnitten 5 Sgr. Er 
Calmar eignet ſich beſonders für Reſtaurateuxe und 
Stockholm | 2 Wiederverkäufer zum Ausſchnitt, und ift dem 


holländiſchen im Geſchmack ſehr ähnlich. 
274] Juuck u. Co., Reuſcheſtr. Nr. 34. 


Haar⸗Arbeiten, 


— 
= 
I 
= 
= 
2 
— 
5 
= 
— 
— 
x 


(Stadt) 5 

Riga 1 : als: Ketten, Armbänder, Bouquets und 
Memel N 1 5 Kränze werden angefertigt, auch ausgefallene 
Königsberg i. pr 5 8 zu Anfertigung von Zöpfen ge⸗ 
33 g. Pr. auft von Linna Guhl, Hummerei 28,1. Etage. 


in Haus in Warmbrunn, enthaltend: 

6 Stuben, Keller, Küchen, Kammern nebſt 
Garten, iſt Verhältniſſe halber zu verkaufen 
und noͤthigenfalls bald zu beziehen. Näheres 
Breslau, Fiſchergaſſe 4, par terre rechts. 


Wegen Verfrachtung und Spedition nach 
und von dieſen Häfen bitten wir, ſich ge⸗ 
älligſt an uns zu wenden. 

Stettin, im Juni 1860. [33] 


Gottfr. Lerche u. Comp. 


Für Zahnpatienten 
bin ich gen im 115 eg Woh- 
lich von 9—11 und 3— r in meiner Woh⸗ 
nung Altbüßerſtraße 42 zu ſprechen. Bonne. 
Fr. Krauſe, königl. Aſſiſtenz⸗Arzt a. D.] Une demoiselle frangaise de Nancy desire 
se placer comme Bonne dans une famille 


und praktiſcher Zahnarzt. [281] 0 
.... bonorable. S’adresser Hornig's Hötel garni, 
Von . Sender Ohlauerstrasse 24/25. [214] 
und ro yroler Bräuerpe a 
halten Commiſſionslager und offeriren billigſt[ Ein er, Sand. d. Predigtamts, der in 

den Elementen, in d. franzöſiſchen Sprache 
Albert Ehlert u. Co., u. a. L. unterrichtet und Kinder für mittlere 


[241] Herrenſtraße 3. Klaſſen e. Gymnaſiums vorbereitet, ſucht Mi⸗ 
3* dem bevorſtehenden Wohnungswechſel chaelis e. Stellung als Lehrer e. Sam; 


empfehle ich mein Lager ſelbſt gefertigter auf en rden 5 80 3 
Möbel, in Kirſchbaum, Birken und Erlen Beh bei sa (Schle 8 
are n de e . e e U 

ehle ich mehrere Dutzend Gartenſtühle und | —. r ? 5 
iſche in verſchiedener Facon. 206] 
arlLanger, Tiſchlermeiſter, Graben 17. 


in — ſchönes Schaufenſter, in der 
beſten Lage der Stadt, beſonders geeignet 
zur Ausſtellung photographiſcher Bilder, iſt 
u vermiethen und zu erfragen bei Herren 
ger und Comp., Oblauer = Straße 
Nr. 84, [305] 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 

Agenten der peruaniſchen Regierung, 

Herren Anton Gibbs und Sons, 
empfehlen ſomit als 


zuverläſſig echt 


eſorgen ſolchen von unſeren 


hieſigen unpuneren Stettiner 


Läger nach allen Richtungen. 


N. Helfft & Co., 


[1] Unter den Linden Nr. 32, 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Err gebildetes Mädchen, welches in jeder 
Art Weißnäh⸗Arbeit geübt, fo wie im 
Zuſchneiden und Einrichten der betreffenden 
Arbeiten routinirt iſt, findet in meiner Wäſche⸗ 
Handlung als Directrice und Verkäuferin, 
jedoch ohne Station, eine baldiges Engage⸗ 
ment. Näheres Nachmittags zwiſchen 1 bis 
3 Uhr in meiner Wohnung, Breite⸗Straße 
Nr. 26, erſte Etage. 277 
Herrmann Gumpert. 

in gebildetes Mädchen in geſetzten Jahren, 
geschickt in weiblichen Arbeiten und in 
Führung des Hausweſens, wünſcht bei einer 
einzelnen Dame oder in einem anſtändigen 
Hauſe ein Unterkommen. Näheres unter A.Z. 
66 fr. durch die Expedition der Breslauer Ztg. 


in mit guten Führungs⸗Zeugniſſen ver: 

ſehener, zur Zeit militärfreier anſtän⸗ 
diger Kellner, welcher correct Schreiben 
und Buchführung verſteht, findet in einem 
feinen Reſtaurations⸗Geſchäft, entweder 
ſofort oder vom 1. Auguſt an bleiben⸗ 
des Engagement. Anmeldungen mit An⸗ 
gaben, wo die ſich Anmeldenden Eonditio: 
rend, ſich dermalen aufhalten, werden mit 
No. 56 poste restante Breslau 

[302] 


Eine milchende Eſelin wird bald zu kau⸗ 
fen geſucht. Näheres in der Expedition 


der kleinen Morgen⸗Zeitung. 1270) verlangt. 


1516 


Offene Stellen 


für Kauflente, Oeconomen, Forſtbe⸗ 
amte, Lehrer, Gouvernanten, Tech: 
niker ꝛc. überhaupt in den höheren Be⸗ 
rufszweigen finden ſich in der regelmäßig 
erſcheinenden „Vacanzen⸗Liſte“ ſtets in 
größter Auswahl mitgetheilt. Das Blatt 
wird jedem Abonnenten für 1 Thlr. einen gan⸗ 
zen Monat (vom Tage der Beſtellung ab ge⸗ 
rechnet) franco zugeſandt, und dadurch ſowohl 
die Vermittelung von Commiſſionären als auch 
weitere Unkoſten erſpart. Briefe franco. 
Proſpecte gratis. Offene Stellen bittet 
man dringendſt behufs ne: Aufnahme 
mitzutheilen: nur der Verlagshandlung von 
A. Rete meyer, in Berlin, Kurſtraße 50. 


Einen Lehrling, der polniſchen Sprache 
mächtig, kann ich in einem lebhaften 
Spezereigeſchäft hier ſofort unterbringen. 
[267] Aſchmann, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr 3. 
in Knabe, der mindeſtens die Tertia beſucht 
hat, findet in unſerm Comptoir ſofort 
eine Stelle als Lehrling. [298 


+ Bloch u. Comp., 
Albrechtsſtraße 20. 


in junger Mann, der in einem Papier⸗ 
Geſchäft gelernt, mehre Jahre als Com⸗ 
mis in ſolchem ſervirt, ſucht ein anderes En⸗ 
gagement. Gef. Adr. werden unter P. P. 
4. Breslau poste restante erbeten. [294] 


Eine Lehrlingsſtelle kann bald oder ſpä⸗ 
teſtens Michaelis d. J. beſetzt werden in 
der Offizin des Apothekers O. Maſchke in 
Breslau, Neumarkt Nr. 20. [287] 


in mit guten Zeugniſſen verſehener junger 

Mann, moſaiſcher Religion, welcher im 
Spezerei⸗Geſchäft bisher thätig war, und 
Kenntniſſe von der Buchführung und Corre⸗ 
ſpondance beſitzt, findet ſofort eine Stelle. 
Offerten ſind in der Reſtauration auf dem 
Central⸗Bahnhof franco abzugeben. [292 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


ine Wohnung, Hochparterre und zweiter 
Etage, iſt Kloſterſtraße Nr. Le. zu ver: 
miethen. Näheres beim Wirth. 2621 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9 
iſt im erſten Stock eine Wohnung von vier 
Stuben, Küche und Zubehör zu vermiethen 
und Term. Michaelis zu beziehen. 268] 


Vorderbleiche Nr. 5 iſt die erſte Etage im 
Ganzen oder getheilt, mit Gartenbenutzung, 
ſofort zu vermiethen. [303] 


Eine ſchöne Wohnung 
ift wegen plötzlicher Veränderung zu Michgeli 
zu vermiethen: 2 Vorder⸗Stuben, Mittel⸗Ka⸗ 
binet, 1 Hinterſtube, Küche, Kabinet u. Entree. 
Näheres in der Eiſenhandlung, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 30. [148] 


Ohlauer⸗Stadtgraben 20 
iſt eine Wohnung in der erſten Etage, beſte⸗ 
hend aus zwei Zimmern, Kabinet, Küche und 
Zubehör zu vermiethen und Michaelis d. J. 
zu beziehen. 266] 


Tamamien Straße 49 a, von Michaeli ab zu 
vermiethen, eine Wohnung im erſten Stock 
von 2 Zimmern, Kabinet, Kochſtube nebſt 
Entree, ſo wie im 3. Stock eine dergl. von 
2 Stuben, Küche und Entree. 2590 


n dem neuen Eckhauſe, Tauenzien⸗ und Ta⸗ 
ſchenſtraße Nr. 72 iſt in der 2. Etage eine 
herrſchaftliche Wohnung, neu und elegant 
eingerichtet, billig zu vermiethen und von 3% 
hanni oder Michaeli zu beziehen. Das Nä⸗ 


here bei A. Wittke daſelbſt. [63] 
Büttnerſtraße No. 6. [139] 


iſt eine Wohnung nach vorn heraus in der 
dritten Etage, beſtehend aus 1 Stube, 1 heiz⸗ 
baren Cabinet, Entree, Küche und Bodenkam⸗ 
mer zu vermiethen. 

Näheres im Comtoir zu erfragen. 


.... ĩͤ v ae 
im ane Wohn No. 12 im Bürgerwerder 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Cabinets 
und Küche; auch 1 Stall auf 4 Pferde und 
Heuboden zu vermiethen. 

Näheres beim Vice⸗Wirth. 1140] 


Aurechtenn Nr. 20 iſt der zweite 
zu vermiethen. [ 


Nicolai⸗Platz No. 2 265 
iſt eine Wohnung Hoch⸗Paxterre mit und 
ohne Stallung zu Michaelis d. N zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere iſt daſelbſt bei dem 
Hausbeſitzer zu erfahren. 


Wegen Geſchäfts⸗ Veränderung 
iſt bald oder zu Michaeli billigſt zu vermie⸗ 
then ein Geſchäfts⸗Lokal auf einer Haupt⸗ 
ſtraße, beſtehend aus 1 Comtoir, 2 Stuben 
mit Beigelaß, großem Hausflur, Remiſen und 
Keller. Näheres bei Herrn G. F. Luebeck, 
Albrechts⸗Straße Nr. 37. [149] 


Ein Geſchäfts⸗Lokal 


Stock 
263 


mit Comptoir⸗Stube und Keller iſt zu ver⸗ 
miethen Kupferſchmiedeſtraße 16. äberes 
daſelbſt im ten Stock. 283] 


Zu vermiethen 


und bald zu beziehen, iſt ein nächſt dem Ringe 
elegenes, 8 eingerichtetes, großes 
‚nme, entweder als Comptoir oder als 

erkaufs⸗Lokal unter billigen inge 
ornede), 


Näheres Ohlauerſtraße Nro. 1 ( 58 


eine Treppe hoch im Comptoir. 


Zu vermiethen. 


Neue⸗Schweidnitzerſtraße 3d 2 Treppen iſt 
ein ſchönes unmöblirtes Zimmer mit apartem 
Eingang vom 1. Juli d. J. ab an einen ans 
ſtändigen Miether zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt bei Eduard Littauer, 2 Treppen. 


Eine Wohnung von 4 Piecen iſt von Mi⸗ 
chaeli d. J. ab zu vermiethen. Näheres 
bei Hrn. Meyer, Heiligegeiſtſtraße 16. [295] 


„ſtraße, nahe am Tauenzien⸗Platz: herrſchaft⸗ 


[51] 


Für die Beſucher von Reiner. 


dan Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Der Rurgaſt in Reinerz. 


Eine überſichtliche Darſtellung der äußern und innern Verhältniſſe von Reinerz 
und feiner Umgebung, mit beſonderer Rückſicht auf den Gebrauch der Kurmittel 
und die dabei zu beobachtende Lebensweiſe von a 
Dr. Gottwald, 
prakt. Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer, Kommunal: und II. Bade⸗Arzte in Neinerz. 
Mit einem Kärtchen der Umgegend von Reinerz. 
8. 15 Bog. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 


Ein treuer ſicherer Führer für Alle, welche dieſen heilbringenden Kurort beſuchen, 
nicht nur in Bezug auf den Gebrauch der Heil⸗Anſtalt und die zu beobachtende Diät, 
ſondern auch in 6910 auf ökonomiſche Einrichtung (Wohnung, Kurtaxe, Beköſtigung 2c.). 
Für Freunde der Natur wird die genaue Beſchreibung der zahlreichen Ausflüge in die 
reizende Umgebung mit ſpezieller Angabe der Wege, eine willkommene Beigabe ſein. [3387] 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trewendt 


u. Granier (Albrechtsſtraße 39), jo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


i Der 5 
e hig he, Ann, RRIEEE 


oder 
praktiſches Handbuch für . und Kapitaliſten, 
namentli 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei 
Einziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen Wege unter Berückſichtigung aller bis 
zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Entſcheidungen, insbeſondere auch der 
neuen Konkurs-Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, 
Exekutions⸗ und Arreſtgeſuchen, Schriften im Konkurſe ıc. 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7½ Sgr. 
„Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, — mag er nun Kaufmann oder Gewerb⸗ 
treibender ſein, — der nicht dann und wann in die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläj- 
ſiger Rathgeber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in den Stand ſetzt, in den meiſten 
Fällen das gerichtliche Verfahren ftrenge den beſtehenden Vorſchriften ge⸗ 
mäß ſelbſt einzuleiten und durchzuführen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 er⸗ 
gangenen Geſetze, ſoweit ſie auf 1 vermögensrechtlicher Anſprüche Bezug haben, 
ſind gewiſſenhaft benutzt und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. [2639] 


8 Karlsplatz Nr. 2 

iſt die Hälfte des zweiten Stockes zu vermie⸗ 
then und Näheres daſelbſt oder Mehlgaſſe 
Nr. 21 a zu erfragen. [255] 


[111] Ein neu eingerichtetes 


Verkaufs⸗Gewölbe 


iſt Schmiedebrücke Nr. 43 zu vermiethen. — 
Das Nähere daſelbſt 1 Stiege beim Wirth. 


Chambres garnt's 
Ferdinand Albrecht 


in Berlin, Friedrichsſtr. 72, nahe den Linden, 
empfieblt ſich einem geehrten reiſenden Publi⸗ 
kum mit ſeinen in ſeinem Hauſe für dieſen 
Zweck neu und elegant eingerichteten Zimmern; 
die billige aufmerkſame Bedienung wird jeder 
Anforderung entſprechen. [1] 


Hornig's Hötel garni 


empfiehlt ſich zu geneigtem Beſuch. 12571 


Ohlauerſtraße 24. 25. 


ine Parterre⸗Wohnung von 4 Stuben, 

Küche, Keller u. Boden iſt zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen, Fiſchergaſſe Nr. 4 
bei Th. Lemor. [248] 
(gi kleine anſtändige Familie ſucht für die 

Zeit vom 14. Juli bis 18. Auguſt zwei 
möblirte Stuben mit Kochgelegenheit und 
Kammer in der Nähe der Promenade an 
der Biegelbaftion, Offerten unter F. G. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Teichtraße 2c, und Gartenſtraßen⸗Ecke ſind 
freundliche Wohnungen, beſtehend aus 4 
Stuben ꝛc. zu vermiethen und bald oder Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. Das Nähere daſelbſt beim 
Maurermeiſter Preußler zu erfahren. 


üttnerſtr. Nr, 24, im Seitengebäude find 

zwei Wohnungen, 3 und 4 Stuben nebſt 
Zugehör zu vermiethen und Michaelis d. J. 
zu beziehen. Näheres Büttnerſtraße Nr. 4, 
im Comptoir. [297] 


3² vermiethen und Michgeli zu beziehen iſt 
eine gut gehaltene Wohnung von zwei 
Zimmern, Küche und Entree Roßmarkt Nr. 12 
im erſten Stock. 261] 


Syritolaiplas Nr. 1 iſt par terre eine Woh⸗ 
nung von 6 Stuben nebſt Küche und 
Entree zu vermiethen und bald oder zu Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. Näheres bei C. Rudolph, 
Oderſtraße 22. [283] 
Shmiedebräde Nr. 9 im Hofe 3 Stiegen iſt 

eine lichte Hauskammer bald zu beziehen. 


garni PR 
33 Albrechtsstrasse. 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. Amtlich.) 
Breslau, den 3. Juli 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


169 Vermiethung. 
leloſterſraße 85 b iſt der dritte Stock ganz 


oder getheilt zu vermiethen, bald zu beziehen. Weizen, wel 2 8 — 8 89 81 72 Sor 

Hal 15 iſt vornheraus eine Stube nebjt | dito Se 84— 87 82 70—74 „ 5 

Kabinet, Küche u. Zubehör zu vermiethen, — "4 En "= 8 7 6 2 
ce 2 35—39 

Bahnhofsſtraße Nr. 11 gef on. DB te 

iſt für eine ruhige und anſtändige Familie] Erben. . . 54— 57 52 46-50 „ 


ſofort oder von Michaelis ab eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Küche und Beigelaß billig 
zu vermiethen. [203] 


er erſte und zweite Stock iſt zu = Winterrübſen 
U 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer einpelehten Commiſſionen. 
Raps 8 — — Sgr. 
95 33 90 „ 


Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 18. ommerrübſen 


Ju v ermiet en: Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 
+ Ps a 
Blumenſtraße Nr. 3, und A der Tauenzien⸗ 2. u. 3. Juli Abs. 10. Mg.6U. Achm. Au. 
Luftdruck bei 0 277107/10 27710719 2779798 
Luftwärme + 10,3 7 10,7 + 13,8 
Thaupunkt + 78 + 82 + 59 
8 Slpét. 82 pCt. 52 pCt. 
in 


W̃ W̃ 
Wetter Anl heiter überwölkt trübe 
Wärme der Oder + 14,3 


” 


liche Wohnungen von 3, 4 und 8 Zimmern 
nebſt Gartenbenutzung, mit oder ohne Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe, theils bald, theils 
Michaelis zu beziehen. 

Näheres Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 14 
par terre, beim Wirth. [117] 


Breslauer Börse vom 3. Juli 1860. Amtliche Notirungen. 


97% 8. Mecklenburger 4 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb. Lt. A. 4 


b 944 k. Seil, Flad te., 97% 6. Neisse-Brioger |ä | 57% 2. 
Louisd’or . . 108% dito dito 34 — Ndrschl.-Märk. |4 = 
Poln. Bank-Bill.| | 89%, B. dito ditoC.l4 | 97% B. dito Prior. . 4 
Oesterr. Währ.“ 78 G. Schl. Rst.-Pfab./4 | 97% 6. dito Ser. IV. |5 = 

Schl. Rentenbr. 4 95% Oberschl.Lit.A. 34 128% G. 

Inländisch Posener dito ..4 | 93% B. dito Lit. B. 3116 J G. 

g an Schl. Pr.-Oblig. 444 9% G | dito Lit. 0.13%|128% G. 

Bei re , ee rm | de isst, BE 

ito 185241700 f; Pola. Pfandbr. 4 |.88% G. dito ; 47 G. 

15 1854 1856 4 % 100% 2 8 h - Rheinische... an 

En. Al. 18543 15% B. Gert. Or-. dio For t | 
St.-Schuld-Sch. 347] 854 B. Oest. Nat.-Anl. [5 62% B. dito dito 444 — 

Bresl. St.-Oblig 4.“ — Eisenbahn-Aktien. ar 8 . 577 B. 

dito dito 43 — Freiburger . 4 88 B. ppl.-Tarnow. 4 34% G. 

sen. Pfandb. [4 100% B. ditoPror.-Obl. 4 85 % G. Disc,-Com.-A. 824 G 

die Kreditsch.4 | 89% G. dito dito 4] 94% B. Minerra 5 125% G. 

dito dito 13%) 92% B.|Köln-Mindener 3%] — | Schles. Bank 4 78 47855 

Schles, Pfandbr dito Prior.[4 |82%B.| Die Börsen- bz. . 

à 1000 Thlr. 3 89% B. Fr.-W.-Nordb. — | Commission. 


———— 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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